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Goethe⸗Schule Graudenz 


Zu ihrer Einweihung am 25. 6. 1932. 


Der Neubau des deutſchen Privatgymnaſiums in Grau⸗ 
denz iſt im Goethejahr 1932 „ſchlüſſelfertig“ geworden. 
Er hat darum den Namen „Goethe⸗Schule“ erhalten. 

Dieſes Schulgebäude verdient ſo hohen Namen! Es 
ſtellt eine vollendete Harmonie von „Raum und Pädago⸗ 
gik“ dar. Der Große von Weimar würde ſeine helle Freude 
an ſolchem Bau haben. Was er verlangte, „die Gebunden⸗ 
heit der ſchönen Architektur an Material und Bedürf⸗ 
nis“, hier iſt es verwirklicht worden: Das Schöne hat ſich 
mit dem Notwendigen, dem pädagogiſch Notwendigen, 
vermählt. Da iſt nichts Verziertes und nichts Überflüſſi⸗ 
ges. Alles an dieſem mächtigen Schulbau iſt klar und ein⸗ 
fach. Er beweiſt — was wir leider eine Zeitlang vergeſſen 
hatten — daß die größte baukünſtleriſche Wirkung aus Ge⸗ 
diegenheit, Einfachheit und Zweckmäßigkeit 
kommt. Goethe verlangte von einem ſchönen Gebäude, daß 
es nichtbloß auf das Auge berechnet ſei, ſondern auch 
einem Menſchen, der mit verbundenen Augen hindurch⸗ 
geführt würde, noch empfindbar ſein und ihm gefallen 
müſſe. Das Gebäude der Graudenzer Goethe-Schule kann 
auch ein Blinder im wahrſten Sinne des Wortes erleben. 


Der Name „Goethe⸗Schule“ verpflichtet! Frei nach 
Rückert darf man hier ſagen: „Gebt euren Schulen ſchöne 
Namen, Darin ein Beiſpiel nachzuahmen, Ein Muſter 
vorzuhalten ſei. Sie werden leichter es vollbringen. Auch 
guten Namen zu erringen.“ Aber ſolche Pflicht iſt 
dem deutſchen Lehrer keine Laſt, ſondern eine Luſt. Zumal 
dann, wenn der Name „Goethe“ heißt. 

Eine Schule, die nicht nur in ihrem ſteinernen Bau, 
wil auch in ihrem Weſen eine „Goethe⸗Schule“ ſein 
‚it eine St a it. „Wir ſehe 
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rung im Elemente, das verſchlingen droht, ſich leich ⸗ 
ter fühlen, von ihm getragen und gehoben ſind“, 
heißt es in Goethes „Pädagogiſcher Provinz“. Dieſes Ele⸗ 
ment iſt bei Goethe das tätige Leben: „Denken und 
Tun, Tun und Denken, das iſt die Summe aller Weis⸗ 
heit, von jeher erkannt, von jeher geübt, nicht eingeſehen 
von einem jeden. Beides muß wie Aus⸗ und Einatmen ſich 
im Leben ewig fort hin und wider bewegen; wie eine Frage 
und Antwort ſollte eins ohne das andere nicht ſtattfinden. 
Wer ſich zum Geſetz macht, was einem jeden Neugeborenen 
der Genius des Menſchenverſtandes heimlich ins Ohr 
flüſtert, das Tun am Denken, das Denken am Tun z u 
prüfen, der kann nicht irren, und irrt er, ſo wird er bald 

auf den rechten Weg zurückfinden.“ 

Freilich, dieſes Denken und Tun wird immer art⸗ 
gebunden ſein. Das hat auch der „Olympier“, der mit 
fauſtiſcher Kraft die Geiſtesgüter der Nationen in ſein 
Inneres zog, erfahren und erkannt. Die Wurzeln der Per⸗ 
ſönlichkeit ruhen im angeftammten Volkstum. Auch 
der „Weltbürger“ Goethe zählte zu den „großen Ideen, 
die in uns ſind als Teil unſeres Weſens“, die Idee des 
Volkes. „Deutſchland iſt und bleibt auf ewig das wahre 
Vaterland meines Geiſtes und Herzens.“ (Zu Luden.) 
Aber dieſes Erbgut des Geiſtes und des Herzens muß 
immer von neuem erworben werden. Darum ruft Goethe 

jedem neuen Geſchlecht zu: „Was du ererbt von deinen 
Vätern haſt, erwirb ed, um es zu beſitzen!“ 

Eine „Goethe ⸗Schule“, auch wenn fie in Polen 
ſteht, wird darum nicht nur dem Namen nach, ſondern vor 
allem in ihrem Weſen eine deutſche Schule ſein müſ⸗ 
ſen. Ihr deutſch⸗ volkstümlicher Grund charakter läßt ſich 
wohl mit der anderen Aufgabe vereinen, die darin be⸗ 
ſteht, dem deutſchen Schüler Kenntnis und Verſtändnis der 
polniſchen Kulturwelt zu vermitteln. Wenn im Vorraum zum 
Feſtſaal der „Goethe⸗Schule“ neben den Büſten Schillers, 
Beethovens, Kants auch die von Adam Mickiewicz 
ſteht, ſo iſt das ein Ausdruck dafür, daß der Deutſche aus 
innerer Wahrhaftigkeit fremdes Volkstum anerkennt, 
achtet und ehrt. Solche Geſinnung macht bereit für die 
Pflicht, „mildernd und verſöhnend auf die Beziehungen 
der Völker einzuwirken“. (Goethe im Geſpräch mit Mickie- 
wiez und Odyniec.) Auch in dieſem Sinne wollen wir 
Deutſche in Polen bewußt zum „Volke Goethes“ gehören. 
Um ſo mehr haben wir das Recht, uns zu wehren, wenn 
man uns den Unterricht in der Sprache Goethes verküm⸗ 
mern will. 


Bis zur Stunde können wir leider auch das, was uns 
hierzulande an deutſchem Schulbeſitz noch geblieben iſt, nur 
„mit Kummer bewahren und ſorgend genießen“. Aber 
noch haben wir die Hoffnung nicht begraben, daß die 
polniſche Schulpolitik umkehren und den Weg des 
wins work nen Minderheiten vertrages gehen 

ird. 

Der Bau der „Goethe⸗Schule“ iſt ein Zeichen unſeres 
Glaubens an eine beſſere Zukunf. Darum: 
5 „Strebt nur immer weiter fort, junges, 
eutſches Volk, und werdet nicht müde, es auf dem 
Wege, wo wir es angefangen haben, glücklich fortzuſetzen! 


. Bromberg mit Beſtellgeld vierteljährlich 14,00 Kl, 
= I jr ga are pe 1 — 
Bei Poſtbezug vierteljährl. 16,16 zl, monat . Unter Streifband in Polen 

8 zl. Dan 3 G., Deutſchland 2,50 RM. — Einzel⸗Nr. 25 gr 
es — Bei böherer Gewalt (Betriebs⸗ 
hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Nachlieferung der 
Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes.— Feruruf Nr. 594 und 595. 


beg 


in Polen 


früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


der 


Ergebt euch dabei keiner Manier, keinem einſeitigen Weſen 
irgend einer Art, unter welchem Namen es auch unter euch 
auftrete! Wißt, verfälſcht iſt alles, was uns von der Natur 
trennt; der Weg der Natur aber iſt derſelbe, auf dem ihr 
Baco, Homer und Shakeſpeare notwendig begegnen müßt. 
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Doutfche Nundſchan 


ofen 202 157, Danzig 2528, Stettin 1847. 


Es iſt überall noch viel zu tun! Seht nur mit 
eigenen Augen und hört mit eigenen Ohren! Übri⸗ 
gens laßt es euch nicht kümmern, wenn ſie euch 
anfeinden! Auch uns iſt es, weil wir lebten, nicht beſſer 
gegangen.“ (Goethe.) 


Der deutſche Flottenbeſuch in danzig. 


Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 23. Juni. 


Schon geſtern nacht um 11 Uhr traf das deutſche 
Linienſchiff „Schleſien“ auf der Danziger Reede ein. 
Die beiden Torpedobvote 10 und 90 folgten programm⸗ 
gemäß heute morgen. Trotz des ſchlechten Wetters und 
ſtarker Dünung waren zahlreiche vollbeſetzte Dampfer, 
Segelboote und Motorboote den deutſchen Kriegsſchiffen 
entgegengefahren. Nachdem der Danziger Komplimentier⸗ 
offizier Hauptmann Hauſchulz von der Schutzpolizei die 
erſten Grüße gebracht hatte, begab ſich der Vertreter des 
Deutſchen Reiches in Danzig, Generalkonſul v. Ther⸗ 
mann, an Bord. Im Laufe des Vormittags machte der 
Admiral dem Senatspräſidenten, dem hohen Kommiſſar und 
dem Präſidenten des Hafenausſchuſſes ſeine Beſuche, die im 
Laufe des frühen Nachmittags erwidert wurden, wobei beim 
Verlaſſen der „Schleſien“ durch Präſident Ziehm der 
Landesſalut für Danzig mit 21 und für den Völkerbund⸗ 
kommiſſar ein Salut von 19 Schuß gefeuert wurden. 
Nachmittags liefen die Schiffe in den Hafen ein und 
machten am Viſtula⸗Speicher gegenüber dem Holm feſt. 
Sofort empfing Admiral Foerſter die Danziger und 
deutſchen Preſſevertreter und gab ſeiner Freude Ausdruck, 
daß die deutſchen Schiffe nach Danzig gekommen ſeien. Der 
Grund ſei ja die Teilnahme an der Feier des 500 jährigen 
Beſtehens des St. Jakobs⸗Hoſpitals. Die deutſchen Schiffe 


r mpfaug in De 0 
ihnen bereitete n e abe Erwar⸗ 


alle Err 
tungen übertroffen. Der Vorſitzende des Danziger Preſſe⸗ 


verbandes v. Wilpert dankte, daß der Admiral als erſte 


Gäſte im Hafen die Preſſe empfangen habe, die den deutſchen 
Schiffen die freundlichen Grüße der Danziger entbiete. 
Abends fand im Roten Saal des Rathauſes ein nom 


Senat veranſtalteter Empfang der Offiziere der deutſchen 


Schiffe ſtatt, bei dem Präſident Dr. Ziehm den Willkomm 
der Danziger Regierung entbot und u. a. auch den Hohen 
Kommiſſar begrüßte. Er gab dem aufrichtigen Dank für 
den Beſuch der deutſchen Flotte und der großen allgemeinen 
Freude Ausdruck, die der Beſuch in den Herzen der Dan⸗ 
ziger Bevölkerung erwecke. Beſonders groß werde der Dank 
und die Freude des Hoſpitals von St. Jakob ſein über die 
Beteiligung der deutſchen Flotte an der Feier ſeines 500⸗ 
jährigen Beſtehens. Die aus dieſem Anlaß ſtattfindenden 
Veranſtaltungen dienten dem 0 


Gedächtnis der für Danzigs Entwicklung 
als See- und Haudelsſtadt zu alten Zeiten 
hochbedeutſamen Seefahrer, 


unter ihnen dem großen Seehelden Paul Beneke, dem 
berühmten Admiral des 15. Jahrhunderts, dem zu Ehren 
an der Stelle, wo er gewohnt hat, eine vom Danziger 
Marineverein geſtiftete Gedenktafel enthüllt werden ſolle. 
„Durch Ihren Beſuch und durch die Teilnahme an der für 
Danzig hochbedeutſamen hiſtoriſchen Feier bekunden Sie, 
ebenſo wie bei den früheren Beſuchen der deutſchen Flotte, 
die bei alt und jung hellen und unvergeßlichen Jubel aus⸗ 
gelöſt haben, aufs neue die innere auf den Banden des 
Blutes, des Volkstums und der Kultur beruhende Ver⸗ 
bundenheit des Deutſchen Reiches und des deut⸗ 
ſchen Volkes mit dem Danziger Freiſtaat und 
ſeiner Bevölkerung.“ Das Hoch des Präſidenten galt dem 
Deutſchen Reich und ſeinem Präſidenten v. Hindenburg, 


den Danzig mit Stolz ſeinen Ehrenbürger nenne. 


5 
Die polniſche Preſſe 
zum Preſtigekonflitte in Danzig. 
Die Sprache der moraliſchen Abrüſtung. 


Die polniſche Preſſe brachte erſt geſtern die polniſch⸗ 
offizielle Darſtellung des Verlaufs des Preſtigeſtreites 
wegen des Beſuchs des deutſchen Geſchwaders in Danzig. 
Doch nicht einmal die ganze polniſche Preſſe. So z. B. 
nimmt der „Robotnik“ von dieſer hochdiplomatiſchen 
„Affäre“, die den Lebensintereſſen der breiteſten Volks⸗ 
ſchichten doch ſo fern liegt, vorläufig gar keine Notiz. 
Manche Oppoſitionsblätter faſſen ſich kurz und übertreiben 
nicht, ſchon aus Berechnung, damit der Regierung bei dieſer 
„Affäre“ nicht gar zu viel innerpolitiſchen Profits erwachſe. 
Um ſo umſtändlicher befaſſen ſich mit dieſer Preſtigeaffäre 
die verſchiedenen Organe des Regierungslagers. Es iſt als 
ob die Parole ausgegeben wäre: Scharfer Ton erbeten! Der 


„Ton“ ſoll dem Zeitungsleſer nachhelfen, wenn ſein Urteils⸗ 


vermögen ſich im feinen Geſpinnſt der diplomatiſchen Ver⸗ 

wicklungen dieſes plötzlich akut gewordenen Streitfalles nicht 

zurecht findet. x 
Die den maßgebenden Faktoren naheſtehende „Gazeta 


Polſta“ legt in einem Artikel, der die kraſſe überſchrift 


„Taktloſigkeit“ führt, den offiziellen Standpunkt in einer 


en "Danzig iſt alſo zuſtande gekommen. Wir m 


Erörterung dar, in der es heißt: „. Der Beſuch, der an⸗ 
geblich den Charakter der Ehrung der allgemein⸗menſch⸗ 
lichen Barmherzigkeit, welche das Jakobs⸗Hoſpital geſchaffen 
hatte, tragen ſollte, wurde zu einem die chauviniſtiſchen 
Stimmungen gewiſſer Danziger Kreiſe ſchürenden widri⸗ 
gen Mißton. Der Akt, der gewöhnlich ein Akt der 
Kourtoiſie iſt, wurde zum 
Akt einer unzuläſſigen Taktloſigkeit.“ 


Hierauf wird die Vorgeſchichte der „Taktloſigkeit“ — 
in amtlicher Darſtellung — gegeben, worauf folgende 
Schlußfolgerungen gezogen werden; „Die deutſche Kriegs⸗ 
flotte (1!) kommt ſomit nach Danzig auf eine Einladung, 
die vom Danziger Senat — wie er feſtſtellt — nicht erfolgt 
war. Die Deutſche Regierung hat allen polemiſchen Sug⸗ 
geſtionen gegenüber bezüglich des Termins dieſes Beſuchs 
einen ausdrücklich mißgünſtigen Standpunkt eingenommen. 
Es iſt ſomit einleuchtend, daß die Polniſche Regierung ſich 
zu keinen üblichen Kourtoiſicakten verpflichtet fühlen kana, 
die ſeit zehn Jahren immer im Falle der Ankunft fremder 
Flotten in Danzig ſtattgefunden hatten. 

Die polniſchen Schiffe werden zur Begrüßung 

des deutſchen Geſchwaders nicht hinausſahren 

und der Vertreter Polens wird am Empfang 

der deutſchen Flotte in Danzig nicht teilnehmen. 


„Der unerbetene Beſuch der deutſchen Kriegsflotte in 


Blutes beobachten. (Kaltes Blut ſpricht eine andere Sprache. 
D. Red.) Die polniſche Volksgemeinſchaft lieferte ſchon 
manchmal den Beweis, daß ſie trotz der ganzen Entrüſtung 
über die provokatoriſchen Auftritte der Danziger Hitlerleute 
ſich nicht aus dem Gleichgewicht wird bringen 
laſſen. Um ſo mehr wird ſie ſich nicht durch die jetzige 
nicht nur von un verantwortlichen Hitlerleuten begangene 
Taktloſigkeit aus dem Gleichgewicht bringen laſſen. 
Eine Taktloſigkeit, die gleichzeitigeine Taktloſig⸗ 
keit ſowohl Polen als auch dem Völkerbunde 
gegenüber iſt, denn ſie iſt eine Mißachtung ſeiner Reſo⸗ 
lutionen und Appelle, die das Ziel verfolgten, eine Ent⸗ 
ſpannung der Atmoſphäre in Danzig herbeizuführen.“ 

Wie man ſieht, ſchmückt die führende Geige die offizielle 
Stellungahme mit einem Motiv, das nicht dem Vermögen 
entſpricht, „kaltes Blut“ zu bewahren und im „Gleichgewicht“ 
zu bleiben. Was kann man da von den minderen Inſtru⸗ 
menten des Sanierungsorcheſters erwarten? Der „Expreß 
Poranny“ überſchreibt daher ſeinen dem Danziger „Zwiſchen⸗ 
fall“ gewidmeten Artikel forſch und burſchikos: 

„Polen ſchätzt die dumme Maniſeſtation gering.“ 
„Die Ignorierung des Beſuches der deutſchen 
Flotte in Danzig.“ 


Ein Sprachforſcher könnte ſich — wenn er die form⸗ 
vollendeten Artikel lieſt, die der Danziger „Zwiſchenfall“ in 
ſtellen, 


was für ein Unterſchied zwiſchen der Sprache der mo⸗ 


Warſchau verurſacht hat, die gelehrte Dokorfrage 


raliſchen Abrüſtung und einer moraliſch ab⸗ 
gerüſteten Sprache beſtehe. 


1 * 


„Was wird aus Danzig“? * 


* 


Stimmen tſchechiſcher Publiziſten aus Warſchan und Paris. 


Die tſchechiſchen „Lidowy Nowiny“ bringen unter den 
Titeln „Die Wacht an der Weichſelmündung“, „Die Schwie⸗ 


rigkeiten der polniſchen Außenpolitik“ und „Was hört man 


aus Danzig“ Auseinanderſetzungen über das Thema 
Pommerellen und Danzig. 


Ihnen gemeinſam iſt die freundſchaftlich geſinnte Einſtellung 
gegenüber Polen und den polniſchen Intereſſen. Der erſte 
Artikel beſchäftigt ſich mit dem Verhältnis Polens zur neuen 
Deutſchen Regierung im Zuſamenhang mit dem Siege Hit⸗ 
lers. Danach erfährt der Kurs der polniſchen Politik keine 
Anderung. Ein deutſcher Einfall in polniſches Gebiet wird 
nicht angenommen, dagegen ſteht die Frage der Beſetzung 


und Einverleibung Danzigs an Deutſchland im Bereiche der 


Möglichkeit. 
Sollte Danzig ſich für Deutſchland ausſprechen und die 


Kompetenz des Völkerbundes illuſoriſch werden, dann müßte 
Polen mit Waffengewalt ſein Recht erkämpfen. Der zweite 


Artikel iſt eine Fortſetzung des erſten und referiert über die 
Möglichkeiten einer Anderung im polniſch⸗franzöſiſchen Ver⸗ 
hältnis. Der dritte Artikel beſchäftigt ſich ebenfalls mit dem 


polniſch⸗franzöſiſchen Freundſchaftsverhältnis und mit den 


Auswirkungen auf die Politik in Oſteuropa. Beſondere 
Rückſicht wird dabei auf die augenblicklichen politiſchen Ver⸗ 
änderungen in Frankreich genommen. 
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Neue Hetze gegen Gravina. 


Der Preſtigeſtreit wegen der deutſchen Schiffe in Danzig 
gibt der Warſchauer Senſationspreſſe einen offenbar er⸗ 
wünſchten Anlaß zu einer neuerlichen Hetze gegen den 
Hohen Kommiſſar des Völkerbundes, Grafen 
Gravina. So z. B. läßt ſich der „Kurjer Czerwony“ aus 
Danzig melden, daß dort die Nachricht, der Hohe Kommiſſar 
des Völkerbundes werde am 24. d. M. zu Ehren des Kom⸗ 
mandos des deutſchen Geſchwaders, das Danzig beſucht, ein 
feierliches Frühſtück geben, „Senſation“ hervorgerufen 
habe. (Warum es eine „Senſation“ geben ſoll, wenn der 


Vertreter des Völkerbundes den ihm von amtswegen ob⸗ 


liegenden Etikettepflichten nachkommt, kann das Blatt ſeinen 
Leſern, auf deſſen Unwiſſenheit es ſo ſicher baut, nicht zu 
erklären!) Schon dieſe Meldung iſt befremdend, doch der 
Angriff — nein, der Ausdruck iſt zu fein — die pöbelhafte 
Schimpfkanonade, die dieſes Senſationsblatt des Regie⸗ 
rungslagers es für erlaubt hält, gegen den Grafen Gravina 
loszulaſſen, macht einen Eindruck, den wir lieber unbezeich⸗ 
net laſſen. Der Ausfall, den ſich dieſes Blatt leiſtet, lautet: 

„Dieſer Schritt, der eine offene und manifeſtative 
Unterſtützung der antipolniſchen Politik Danzigs, und übri⸗ 
gens nicht die erſte iſt, iſt keine überraſchung für die pol⸗ 
niſche öffentliche Meinung. Schon vor einem Monat ſchrie⸗ 
ben wir an dieſer Stelle, daß Graf Gravina vor 
allem für die antipolniſchen Hetzen verant⸗ 
wortlich iſt, welche der Senat der Freien Stadt offiziell 
und inoffiziell zu organiſieren ſich erlaubt. Wir ſchrieben, 
daß der Kommiſſar Gravina immer deutlicher im Cha⸗ 
rakter eines deutſchen Parteigängers auftritt 
und daß es nicht denkbar iſt, daß der Völkerbund, der ſo 
viele ſchöne Worte über die Abrüſtung und den Frieden in 
die Welt ſchleudert, 


einen Aufwiegler und Brandftifter in einer fo 
verantwortlichen Stellung, die der Hohe Kom⸗ 
miſſar des Völkerbundes iſt, weiter dulden könnte. 


„Das Verhältnis des Herrn Gravina zum Beſuch des 


deutſchen Geſchwaders beſtätigt vollkommen und ſtärkt unſe⸗ 
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ren bisherigen Standpunkt. Die Belaſſung des Herrn Gra⸗ 
vina durch die Genfer Faktoren anf dem Poſten des Kom⸗ 
miſſars des Völkerbundes muß in der polniſchen öffentlichen 
Meinung einen üblen Beigeſchmack lein eigenartiger Aus⸗ 
druck in dieſem Zuſammenhang. Bem. der Red.) hervor⸗ 
rufen und den Reſt des Glaubens an den Völkerbund, der 
unparteiiſchen Inſtitution, welche aufrichtig den Frieden und 
die Ruhe in Europa bewacht, zerſtören.“ 

Glaubt der „Kurjer Czerwony“, ſich durch derlei Stil⸗ 
blüten einer hohen Behörde, um deren Gunſt er wirbt, als 
hochpatriotiſch zu empfehlen? 


Rationallozialiſtiſcher Vorſchlag 


zu einem deutſch⸗franzöſiſchen Bündnis. 


Berlin, 24. Juni. (PA T.) Die Denkſchrift der Natio⸗ 
nalſozialiſten, in welcher der Abſchluß eines Militär⸗ und 
Wirtſchaftsbündniſſes zwiſchen Deutſchland und Frankreich 
vorgeſchlagen wird, hat hier ein großes Intereſſe hervor⸗ 
gerufen. Der Korreſpondent der „Welt am Abend“ veröf⸗ 
fentlicht jetzt die Einzelheiten der ganzen Angelegenheit. Der 
Autor des Planes des Militärbündniſſes ſoll ein Ver⸗ 
trauensmann Hitlers ſein und ſeit einigen Tagen als Be⸗ 
obachter in Lauſanne weilen. Er ſoll in Genf eine Konfe⸗ 


a renz mit dem Vertreter der franzöſiſchen Delegation, Oberſt 
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bei 


Raquin, gehabt haben. Die Nationalſozialiſten fordern, daß 
Deutſchland eine volle Bewegungsfreiheit bei den Rüſt ungen 
zuerkannt werde. Nach dieſem Plan ſoll der aktive Beſtand 


der Reichswehr ſich aus 400 000 Gewehren zuſammenſetzen. 


Die Weſtgrenzen werden vorbehaltlos anerkannt. 


Die Hauptſchwierigkeit ſtellt die Frage 

der Oſtgrenzen dar. f 
Das Memorial fordert eine Reviſion dieſer Grenzen 
in bezug auf Danzig, Pommerellen und Oberſchleſien und 
ſchlägt als Geßzenleiſtung die Vereinigung Litauens mit 


Polen ſowie die Internationaliſierung der Weichſelmündung 
vor 
a würde. 


wodurch Polen den Zugang zum Meere erlangen 


Wie die „Welt am Abend“ behauptet, ſoll die Regierung 
mit dieſen Plänen nicht einverſtanden ſein. Die dem 
Reichskanzler v. Papen naheſtehenden Kreiſe ſollen auf dem 
Standpunkte ſtehen, daß man die Frage der Oſtgrenzen nicht 
anzuſchneiden brauchte, ſofern es zu einer Verſtändigung in 
der Frage einer Einheitsfront gegen die Sowjets kommen 
ſollte. 


Der in dem Memorial enthaltene Plan eines deutſch⸗ 
franzöſiſchen Wirtſchaftsbündniſſes ſoll ſich auf ein Projekt 
des bekannten deutſchen Induſtriellen Rechberg ſtützen, 
eines der Hauptpropagandiſten für eine Annäherung 
zwiſchen Deutſchland und Frankreich. Von den Plänen 


eines deutſch⸗franzöſiſchen Militärabkommens ſind, wie der 


Beſſere der Feind des Guten. 
vorſichtig ſein. Er wies vor allem auf die Komplizität des 


Korreſpondent des „Berliner Tageblatts“ erfährt, auch Ge⸗ 
rüchte in den Kreiſen der Lauſanner Konferenz im Umlauf. 
Dieſe Gerüchte ſind bis jetzt nicht beſtätigt worden. In 


jedem Falle, betont der Korreſpondent, ſind offizielle Ver⸗ 
handlungen in dieſer Frage noch nicht geführt worden. 


Das Echo der Botichait Hoobers.. 


Über den Widerhall, den der Hooverplan ſogleich nach 
ſeiner Bekanntgabe in Genf gefunden hat, ſchreibt die 
„Frankf. Ztg.“ u. a.: 

Mit Kritik, allerdings vorſichtiger Kritik, äußerte ſich 
Sir John Simon⸗England. Er betonte zweimal, man 
könne das Tätigkeitsfeld der Konferenz nicht einſchränken 
und durch einſeitige Erklärungen auch kein Einvernehmen 


herſtellen. In eine Ausſprache könne er nicht eintreten, weil 


der Vorſchlag Hoovers erſt wenige Stunden bekannt ſei. 


Die Sachverſtändigenberatungen der letzten beiden Monate 


Oft ſei das 
Man müſſe deshalb äußerſt 


hätten gezeigt, wo die Schwierigkeiten lägen. 


Problems hin und auf die Notwendigkeit, in der Bemeſſung 


der Rüſtungen die Lebensintereſſen der verſchiedenen Staa⸗ 
ten zu wahren. 


Paul⸗Boncour (Frankreich) wandte ſich in 


einer langen Rede ſehr offen gegen den amerikaniſchen 


orſchlag und legte von vornherein drei grundlegende 
rbebalte ein: Frankreich müſſe ſeinem ſchon früher ein⸗ 


genommenen Standpunkt treubleiben. Der gegenwärtige 
unzureichende Sicherheits zuſtand müſſe berückſichtigt 
werden. Die Abrüſtungsverhandlungen hätten bis jetzt ver⸗ 
ſchiedene Fragen geklärt, und man habe damit die Möglich⸗ 
keit, zu gewiſſen unmittelbaren Reſultaten zu gelangen. Auf 
einer ſolchen Grundlage laſſe ſich auch ein Sicherheitsſyſtem 
allmählich aufbauen. Die Hooverſchen Vorſchläge ent⸗ 
ſprächen vielleicht den Wünſchen der Offentlichkeit; ihre 


Durchführung müſſe aber an die Herſtellung eines aus⸗ 


reichenden Sicherheitszuſtandes gebunden fein und ebenſo 
müſſe das Maß der Herabſetzung der Rüſtungen vergleichbar 
mit der Sicherheit der einzelnen Staaten fein. Wenn man 
den amerikaniſchen Plan ebenſo prüfen wolle, wie man dies 
mit früheren Vorſchlägen getan habe, ſo verlange er jetzt 
ſchon, daß dann auch franzöſiſche Vorſchläge über die Sicher⸗ 
heit geprüft würden, die dann eingebracht würden. 

Seine zweite Reſerve richte ſich gegen die Methode 
des Hoover⸗Plaues. Die Vorſchläge ſeien zu einfach und 
entſprächen deshalb nicht der Komplizität des Problems und 
der Verſchiedenheit der Lage der einzelnen Länder. Es 
werde nicht möglich ſein, die gleiche Regel auf alle Staaten 
anzuwenden. Vor allem die neuen Staaten ſeien 
wegen ihrer Finanzſchwierigkeiten bisher z. B. nicht in der 
Lage geweſen, ihre Verteidigungsrüſtungen auf die ent⸗ 
ſprechende Höhe zu bringen. 

Die dritte Reſerve richtete er dagegen, den Kellogg⸗Pakt 
zum Ausgangspunkt für die Abrüſtung zu machen. Man 
könne nicht überall den gleichen Maßſtab anlegen. 


Deutſchlands und Italiens Zuſtimmung. 


Lebhaft wurden die amerikaniſchen Vorſchläge von Bot⸗ 
ſchafter Nadolnyg und Außenminiſter Grandi unterſtützt. 
Botſchafter Nadolny erklärte, daß die deutſche Delegation die 
Vorſchläge von Präſident Hoover mit dem größten Intereſſe 
und einer beſonderen Genugtuung entgegennehme. 

Der italieniſche Außenminiſter Grandi erwähnte, daß 
Italien zu Lande, zu Waſſer und in der Luft angemeſſen 
gerüſtet ſei, aber nicht zögere, den amerikaniſchen Vor⸗ 
ſchlägen beizuſtimmen. 

Ferner ſprachen dazu, ebenfalls in befürwortendem 
Sinne, aber mit einiger Kritik der Sowjetdelegierte Litwi⸗ 
now, der Japaner Matſudeira und der Spanier de Ma⸗ 
dariaga. 


Gibſon über die Aufnahme in Genf. 


Waſhington, 23. Juni. Die amerikaniſchen Vertreter 
bei der Abrüſtungskonferenz haben Stimſon telephoniſch 
mitgeteilt, daß der Vorſchlag Hoovers in Genf günſtiger auf⸗ 
genommen iſt, als ſie ſelbſt gedacht hätten, und daß er eine un⸗ 
geheure Wirkung ausgeübt habe. Der geſtrige Tag 
ſei ein glänzender Abſchnitt in der Geſchichte der internätio⸗ 
nalen Konferenzen geweſen. Die hieſigen diplomatiſchen 
Kreiſe find der Meinung, daß bei einem Mißerfolg der Kon⸗ 
ferenz die Vereinigten Staaten in der Lage ſein würden, 
jede Schuldenſtreichung abzulehnen, weil dann 
offenbar werde, daß die Mächte ſich weigerten, wirtſchaftliche 
Heilmittel anzuwenden. 


Amneſtie in Preußen. 


Der Preußiſche Landtag, der ſich Mittwoch nachmittag 
zu einem dreitägigen Arbeitsabſchnitt verſammelte, nahm 
zunächſt die erſte und zweite Leſung der neueingebrach⸗ 
ten Amneſtieanträge vor. Die Amneſtieanträge der 
Kommuniſten und der Sozialdemokraten wurden abgelehnt. 

Angenommen wurde dagegen, wie ſeinerzeit bereits im 
Ausſchuß, der nationalſozialiſtiſche Antrag, der 
auch im weſentlichen in der damaligen Faſſung belaſſen 
wurde. 

§ 1 beſtimmt, daß Straferlaß gewährt wird bei Taten, 
für die ausſchließlich oder vorwiegend politiſche Beweg⸗ 
gründe maßgebend waren. Die Befriſtung wurde auf deutſch⸗ 
nationalen Antrag dahin geregelt, daß es ſich nur um Taten 
handeln darf, die bis zum 15. Juni begangen wurden. 

Auf kommuniſtiſchen Antrag wurde weiter beſchloſſen, 
auch ſolche Straftaten zu amneſtieren, die aus Anlaß von 
Wirtſchaftskämpfen, Streiks und Demonſtrationen entſtan⸗ 
den find. Die Amueſtie gilt nach der nationalſozialiſtiſchen 
Faſſung weiter für Vergehen wegen wirtſchaftlicher Not 
oder Arbeitsloſigkeit. 

§ 2 des Entwurfs regelt die Einſtellung von Strafver⸗ 


ahren. 

§ 3 die Amneſtierung von Dienſtſtrafen für Beamte, 
Arbeiter und Angeſtellte im öffentlichen Dienſt. 

Auch der Reſt des Amneſtieentwurfs wurde angenom⸗ 
men, und zwar 8 4 in der deutſchnationalen Faſſung, wonach 
ſchwere Delikte, wie Verbrechen gegen das Leben, ſchwere 
Körperverletzung uſw. nicht unter die Amneſtie fallen. 

Die dritte Leſung des Amneſtieentwurfs findet am heuti⸗ 
gen Freitag ſtatt. R 

Der zum 2. Vizepräſidenten des Landtages 
gewählte Zentrumsabgeorduete iſt der Abg. Baumhoff, der 
ſich aber, wie ſchon berichtet, die Entſcheidung über die An⸗ 
nahme noch vorbehalten hat. Zum 3. Vizepräſidenten wurde 
der Nationalſozialiſt Haake gewählt. 

* 
Einſpruch des Staatsrats. 


Der preußiſche Staatsrat hat am Donnerstag nach⸗ 
mittag entſprechend einem Antrag des Verfaſſungsaus⸗ 
ſchuſſes mit 42 gegen 25 Stimmen der Sozialdemokraten und 
Kommuniſten beſchloſſen, gegen das vom Landtag beſchloſſene 
Amneſtiegeſetz vom 16. Juni für Vergehen aus wirtſchaft⸗ 
licher Not Einſpruch einzulegen. Infolge dieſes Einſpruches 
muß jetzt der Landtag das Geſetz mit Zweidrittelmehrheit 
verabſchieden. ) 

Der Staatsrat beſchloß, zur Erledigung des politiſchen 
Amneſtiegeſetzes am Freitag, dem 1. Juli, eine Vollſitzung 
abzuhalten. 


Kein Konſultativ⸗Palt. 
a Ein deutſches Dementi. 
Berlin, 23. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) Die deutſche 


d Preſſe erfährt aus den Kreiſen der deutſchen Delegation in 


Lauſanne, daß alle Nachrichten über angebliche Verhand⸗ 
lungen zwiſchen Deutſchland und Frankreich bezüglich des 
Abſchluſſes eines Konſultativ-Paktes nicht der Wahrheit 
entſprechen. Die Berliner Blätter unterſtreichen, daß 
Deutſchland nicht die Abſicht habe, ein politiſches Abkommen 


| beſeitigt. In Apotheken und Drogerien erhältlich. 


Hartnäckige Berftopfung, Dickdarmkatarrh, Blähungsbeſchwer⸗ 
den, Magenverſtimmungen, allgemeines Krankheitsgefühl werden 
ſehr oft durch den Gebrauch des natürlichen „Franz⸗Joſeſ “ 
Bitterwaſſers — morgens und abends je ein kleines Glas — 
(4906 


nach dem Beiſpiel des Locarno-Bertrages abzuſchließen, um 
dadurch die deutſchen Reichsrechte auf friedliche Reviſtonen 
einzuſchränken. Ahnlich wie das auf der Londoner Kon— 
ferenz 1931 der Fall war, werden auch jetzt von deutſcher 
Seite alle dieſe Vorſchläge abgelehnt werden. 


Aufgehobene Beſchlaanahme. 
Nachklänge zum Breſt⸗Prozeß. 


In ſeinen als Zeuge im Breſt⸗Prozeß gemachten Aus⸗ 
jagen erwähnte der frühere Miniſter Thugutt Einzel⸗ 
heiten aus einem Geſpräch, das der Senator Motz (aus der 
Wyzwolenie⸗Partei) im Jahre 1929 mit dem Vorſitzenden 
des Regierungsklubs, Oberſt Ska wek, gehabt hatte. Ein⸗ 
gehende Mitteilungen über dieſes Geſpräch, in deſſen Ver⸗ 
lauf ſich Skawek für die Einführung der Monarchie 
in Polen ausgeſprochen haben ſoll, enthält ein Brief, den 
Senator Motz aus Paris an den Vorſitzenden des Gerichts 
im Breſt⸗Prozeß gerichtet hat. Dieſer höchſt intereſſante 
Brief wurde bis auf auf die Stellen, welche die Zenſur ne- 
ſtrichen hatte, von dem Warſchauer „ABC“ Blatt veröffent⸗ 
licht, und die „Deutſche Rundſchau“ hat ſich erlaubt, dieſes 
Schreiben, das in einer öffentlichen Verhandlung während 
des Breſt⸗Prozeſſes zur Verleſung gelangte, abzudrucken. 
Die betreffende Ausgabe der „Deutſchen Rundſchau“ (Nr. 
283 vom 8. Dezember 1931) verfiel der Beſchlagnahme, dle 
ſpäter auch vom Gericht beſtätigt wurde. 

In dieſer Angelegenheit hat am geſtrigen Donnerstag 
vor dem Burggericht in Bromberg eine Verhandlung gegen 
den verantwortlichen Redakteur der „Deutſchen Rundſchau“, 
Johannes Kruſe, ſtattgefunden, in der ein Beſchluß über 
die endgültige Beſtätigung der Beſchlagnahme der erwähn⸗ 
ten Nummer gefaßt werden ſollte. Herr Kruſe ſtützte ſich 
zu ſeiner Verteidigung auf die entſprechenden Beſtimmun⸗ 
gen des Preſſe-Geſetzes, wonach Schriftſtücke, die in einer 
öffentlichen Gerichtsverhandlung verleſen werden, dem Rot⸗ 
ſtift des Zenſors nicht unterliegen, eine Veröffentlichung 
dieſer Schriftſtücke ſomit der Beſchlagnahme nicht unterwor⸗ 
fen werden dürfe. Unter Hinweis auf die Tatſache, daß 
dieſes Schriftſtück unter Weglaſſung der Stellen, welche die 
Zenſur in Warſchau geſtrichen hatte, von dem Warſch zuer 
„ABC“⸗Blatt und auch von verſchiedenen anderen polniſchen 
Blättern veröffentlicht wurde, ſtellte der Angeklagte den 
Antrag, die Beſchlagnahme nicht zu beſtätigen und die be⸗ 
ſchlagnahmte Ausgabe der „Deutſchen Rundſchau“ wieder 
freizugeben. Das Gericht ſchloß ſich nach kurzer Beratung 
dieſem Antrage an. 

Da nur ein kleiner Teil unſerer Leſer von dieſem inter- 
eſſanten Schreiben des Senators Motz Kenntnis erhalten 
konnte, bringen wir demnächſt den demals bean⸗ 
ſtandeten Artikel, unter der Überfhrift „Nur die Monarchie 
kann Polen retten?“, nachdem die Beſchlagnahme nicht be⸗ 
ſtätigt worden iſt, nochmals zum Abdruck. 


Nene gen in Berlin. 


Berlin, 24. Juni. Die Ausſchreitungen in 


N 


(FAT) 


Berlin, die ſchon ſeit längerer Zeit andauern, nehmen einen 


immer ſchärferen Charakter an. Geſtern mittag begannen 
die Kommuniſten in Moabit auf den Straßen Barrikaden 
aus Straßenpflaſterſteinen, Brettern und Matratzen zu er⸗ 
richten. Auf den Bürgerſteigen wurden ganze Stöße von 
Brettern aufgeſtapelt. Die alarmierte Polizei trieb die 
Demonſtranten mit Hilfe von Feuerſpritzen auseinander 
und nahm eine Reihe von Verhaftungen vor. Die pa⸗ 
trouillierende Polizeibereitſchaft wurde von den Bewohnern 
der umliegenden Häuſer mit Steinen beworfen. Viele 
Straßen wurden für den Wagenverkehr geſperrt, weil der 
Fahrweg bei der Errichtung der Barrikaden arg beſchädigt 
worden war. In den Stadtteilen, in denen die Ausſchrei⸗ 
tungen ſtattfanden, ordnete die Polizei die Schließung ſämt⸗ 
licher Tore mit dem Anbruch der Dunkelheit an. 


Yanziger Geld. 
Altes Silbergeld nur bis 30. Juni giltig. 


Durch Verfügung des Danziger Senats iſt die Eln⸗ 
löſungsfriſt für das alte Silbergeld, alſo der 5», 2, 1- und 
%-Suldenftiide früherer Prägung, bis zum 30. Juni d. J. 
ſeſtgeſetzt worden. Nach dieſem Tage wird das alte Silber⸗ 
geld nicht mehr eingelöſt. Nach Informationen der „Danz. 
N. N.“ kommt eine Verlängerung des Einlöſungstermins 
nicht in Frage. g 

Wer ſich alſo noch im Beſitz von Danziger Silbermünzen 
alter Prägung befindet, muß dieſe rechtzeitig umtauſchen. 
Die Einlöſung erfolgt lediglich bei der Bank von Danzig 
und den ſtaatlichen Kaſſen; andere Stellen nehmen die alten 
Silbermünzen nicht mehr an. 

Die Zehn⸗Gulden⸗Scheine find noch bis zum 
31. Juli d. J. geſetzliches Zahlungsmittel; bis zu dieſem 
Termin müſſen alſo die Zehn⸗Gulden⸗Noten der Bank von 
Danzig noch im privaten Verkehr angenommen werden. 
Vom 1. Auguſt an werden dieſe Banknoten nur noch von 
der Bank von Danzig angenommen, Private brauchen ſie 
dann nicht mehr in Zahlung nehmen, wenn auch Umtauſch⸗ 
möglichkeit für ſie beſteht. 


In Danzig 


nimmt unſere Filiale von 


rel. 1984 H. Schmidt, Holzmarkt 22, zei. 1984 


Inſerate und Abonnements 


zu Originalpreiſen für die 


„Deutſche Rundſchau“ 


entgegen. 
Verlangen Sie bitte in den Hotels und Reſtaurants die 
„Deutſche Rundſchau“. Das Blatt liegt überall aus. 


„Schließlich ließ man ſich in ihrem 


Ein TDandervogel=Lied. 


Kein ſchöner Cand in dieſer Zeit als wie das unfre weit 
und breit, 


wo wir uns finden wohl unter Linden zur Abendzeit, 
Da haben wir ſo manche Stund gefellen da in froher 
u 


d und taten 
fingen, die Lieder klingen im Eichengrund. 
Daß wir uns hier in dieſem Tal noch treffen fopiel= 
hundertmal: Gott mag 
es ſchenken, Gott mag es lenken, er hat die Gnad'. 


Der fjerr im hohen 
ö 5 Himmel wacht, in 
feiner Güte uns zu behüten, iſt er bedacht. 


Jet, Brüder, eine gute Nacht! 


U 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 24. Juni. 
Wolkig ohne Niederſchläge. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
meiſt wolkiges Wetter ohne weſentliche 
Niederſchläge an. \ 


Mord und Gelbitmord 
in der Nakelerſtraße. 


Ein Liebesdrama, das zwei Menſchenleben for⸗ 
derte, hat ſich in den Mittagsſtunden des geſtrigen Tages 
abgeſpielt. Im Hauſe Nakelerſtraße 19 hat der Eiſenbahn⸗ 
Aſſeſſor Alexander Czechowicez die 25jährige Burean⸗ 
angeſtellte Kazimiera Kopras durch einen Revolverſchuß 
ſchwer verletzt. An den Folgen der Verletzung iſt ſie nach 
einigen Stunden im Städtiſchen Krankenhaus geſtorben. 
Nach der Tat brachte ſich Czechowicz einen Schuß in die 
Schläfe bei, der feinen ſofortigen Tod herbeiführte. 

Über das Verbrechen erfahren wir folgende Einzel⸗ 

eiten: In dem Hauſe Nakelerſtraße 19 wohnte ſeit dem 
1. Mai d. J. die oben erwähnte Kazimiera Kopras, die ſeit 
einiger Zeit arbeitslos war und von einer Unterſtützung 
lebte. Sie hatte, da ſie Vollwaiſe war, ein Zimmer bei den 
Eheleuten Szynka gemietet, wo ſie des öfteren von Cze⸗ 
chowiez beſucht wurde, mit dem ſie ſeit etwa drei Jahren 
verkehrte. Czechowicz iſt 56 Jahre alt und war bei der 
Rechnungsabteilung der Eiſenbahndirektion in der Bahn⸗ 
hofſtraße beſchäftigt. Da er in der letzten Zeit einen Kon⸗ 
flikt mit einem Vorgeſetzten hatte, war er vorläufig feines 
Amtes enthoben worden. Es drohte ihm die Penſionierung. 
Czechowiez war übrigens verheiratet und lebte von feiner 
Frau getrennt. Geſtern gegen ½12 Uhr mittags erſchien er 
bei der Kopras und wollte ſie zu einem Spaziergang ver⸗ 
anlaſſen. Dieſe ging jedoch auf den Vorſchlag nicht ein. 


a und aß Erdbeeren. ich 1 bie W 
lautes Hilferufen aus dem Zimmer. Als der Wohnungs⸗ 
inhaber die Tür öffnete, ſah er, wie Czechowicz die Kopras 
an der Kehle hielt und den Revolver auf ſie richtete. Szynka 


ſchrie ſofort um Hilfe und kurze Zeit darauf krachte ein 


Schuß. Czechowiez hatte dem Mädchen eine ſchwere Kopf⸗ 
verletzung beigebracht. Kurze Zeit darauf richtete er die 
Waffe gegen ſich und brachte ſich einen tödlichen Kopf⸗ 
ſchuß bei. ö 

Die herbeigerufene Rettungswache ſorgte für die Über⸗ 
führung der Verletzten in das Krankenhaus. Nach einiger 
Zeit traf auch die gerichtsärztliche Kommiſſion ein, die ein 
Protokoll aufnahm. Die Leiche des Cz. wurde in die Halle 
des Friedhofs an der Schubiner Chauſſee gebracht. 


§ Scharſſchießen veranſtaltet das 61. Infanterie⸗Regi⸗ 
ment am Montag auf dem Schießplatz in Jagoͤſchütz. Die 
Zugangswege find durch Militärperſonen geſichert. 

$ 101 272 000 Ztoty an Arbeitsloſe. In einer Sitzung 
der Verwaltung des Arbeitslofenfonds wurde die Bilanz 
für das Jahr 1931 beſprochen. Wie es ſich herausſtellte, 
wurden an die Arbeitsloſen 101 272 000 Zloty verausgabt. 
Gedeckt wurde dieſe Summe durch die Zahlungen der Ar⸗ 
beitgeber und Arbeitnehmer in der Höhe von 28 584 140 
Ztoty und die Zahlungen des Staatsſchatzes in der Höhe 
von 14292070 Zloty fo, daß die Bilanz des Arbeitsloſen⸗ 
ſonds einen Fehlbetrag von rund 55% Millionen Zloty auf⸗ 
weiſt. Die Verwaltungskoſten machen 7,67 Prozent der 
Geſamtausgaben aus. 

§ Die polizeiliche Unterſuchung in Sachen des Raub⸗ 
überfalls auf das Ehepaar Schultzki hat zur Verhaf⸗ 
tung einiger verdächtiger Perſonen geführt, die dem Unter⸗ 
ſuchungs richter beim Bezirksgericht zur Verfügung geſtellt 
werden. Da einer der Banditen bei ſeiner Flucht durch das 
Fenffer geſprungen iſt, und, wie die Blutſpuren beweiſen, 
ſich ſchwer verletzt haben muß, müßte es ziemlich leicht 
ein, wenigſtens den einen Täter zu erkennen. Die Einwoh⸗ 
nerſchaft ſollte Beobachtungen, die zur Aufklärung des Ver⸗ 
brechens führen können, der Kriminalpolizei mitteilen. 

§ Internationales Ringkampfturnier. Der geſtrige 
Kampfabend hätte, vom Standpunkt des Ringſportes aus 
geſehen, einen ſelten ſchönen Verlauf nehmen können, wenn 
nicht ein Ereignis eingetreten wäre, das geeignet iſt, den 
Ringſport und deren Hüter in der Öffentlichkeit in Miß⸗ 
kredit zu bringen. Als erſtes Paar rangen Tornow und 
Garto wienko, zwei ausgezeichnete Techniker, an deren 


Ningtunſt und ſportlichem Eifer der Zuſchauer ſeine hellſte 


Freude haben konnte. Es war ein temperamentvoller 
Kampf, der trotzdem nicht eine einzige Regelwidrigkeit 
brachte. Der Kampf verlief unentſchieden. Willing und 
artinom konnten in drei Runden ebenfalls keine Ent⸗ 
ſcheidung herbeiführen. Als neuer Mann trat der Eſte 
5 eterſon zum erſten Mal auf und brachte Bachraty 
ereits in der zweiten Minute die Niederlage bei. Auch der 
bus gezeichnet ringende Kawan entledigte ſich feines etwas 
rutalen Gegners Holuban ſchon in der dritten Minute 
8 Doppelnelſon. Die Senſation des Abends bildete der 
Ermpf Sztekker — Weſtergaard⸗Schmidt. Wider 
Warten ſiegte Sztekker über den Rieſen Weitergaard- 
chmidt in der 21. Minute durch einen Griff, der in der 
ingſport-⸗Literatur zunächſt noch keine Bezeichnung hat, der 


8 nieder, trank 
a die Wirtsleute 


Lam 


El sonmenbadeu 


Das heißt, bevor Sie Ihren Körper den Sonnen- 
strahlen aussetzen, reiben Sie ihn kräftig mit 


== NIVEA-CREME , OL 


ein. Beide enihalten das 
hautverwandte Euzerit; sie 
sind deswegen gewissermaßen, natur- 
Sie vermindern die Gefahr 
des Sonnenbrandes und geben Ihnen 
wundervoll bronzene Hauitönung. 


gegeben“. 


An heißen Tagen wirkt Nivea -Creme 
angenehm kühlend, bei unfreund- 
licher Wiiierung hingegen schützt 
Sie Nivea - Ol vor zu starker Ab- 
kühlung, die leicht zu Erkäliungen 
führen kann. 


Nivea- Creme: 21. 0,40 bis 2,60, 


Nivea-Öl: Probeflasche 2l. 1,—, Originalflaschen z. 2,— und 3,50 


es aber wert iſt, neu aufgenommen zu werden. Der Schieds⸗ 
richter Branſki entſchied ſich nach längerer Überlegung 
für den Sieg Sztekkers. Im Intereſſe des Ringkampf⸗ 
Sportes, dem bekanntlich ſehr viele Kreiſe nicht wohlwollend 
gegenüberſtehen, weil man ihn vielfach als „Schwindel“ be⸗ 
trachtet, müſſen die einzelnen Phaſen dieſes Sieges rein 
ſachlich und objektiv erörtert werden. Sztekker wollte ſeinen 
beliebten Schlüſſel greifen. Das gelang ihm jedoch nicht. 
Kurz vor ſeinem Siege griff er dem im Parterre befind⸗ 
lichen Weſtergaard zwiſchen den Beinen durch, konnte ſeinen 
linken Arm faſſen und mit einer Wendung, bei welcher 
Sztekkers Hände unbedingt die Oberſchenkel Weſtergaards 
berühren mußten, kam der Sieg zuſtande. Die Gemüter er- 
hitzten ſich, und die Begeiſterung, daß Sztekker geſiegt habe, 
wollte keine Grenzen nehmen, obwohl wenige — vielleicht 
de nüchtern Hinblickenden — Proteſt einlegten. Es muß 
alſo ſachlich feſtgeſtellt werden, daß Weſtergaards Arm aks 
Hebel für die eigene Schwere dienen mußte, daß Sztekker 
einen Griff anwandte, der unterhalb der Gürtellinie lag und 
daß Weſtergaard beim Sturz mit dem Kopf die Seile be⸗ 
rührte. Die ganze Angelegenheit iſt gewiß nicht welt⸗ 
bewegend und vom ſportlichen Standpunkt aus dürfte es 
gleich ſein, wer ſiegt. In jedem Falle muß nur der Sieg 
einwandfrei ſein. In Kreiſen der Ringkämpfer iſt man 
über die Entſcheidung des Schiedsrichters erſtaunt, da man 
in der ganzen Ringerpraxis einen ſolchen Fall niemals 
notieren durſte. Weſtergaard hat gegen die Entſcheidung 
Proteſt eingelegt. 0 


—— —— — 


Crone (Koronowo), 23. Juni. Auf dem heutigen 
Wochenmarkte koſtete Butter 0,90 — 1,30, Eier 1,10 bis 
1,30 die Mandel; Kartoffeln 1,30 — 1,80 der Zentner. 
Schweine brachten 45 — 55 Zloty der Zentner, Läuferſchweine 
im Gewichte von 75 — 100 Pfund 30 — 40 Zloty, Abſatzferkel 
25 — 45 Zloty das Paar, Bacon⸗Schweine 45 — 46 Ztoty der 
Zentner. — Kürzlich wurde dem Knechte des Beſitzers Fritz 
in Althof (Stary dwor) vom Speicher ein Fahrrad geſtoh⸗ 
len. — Am 22. d. M. wurde auf dem ſchwarzen See der 
Oberförſterei Stronno ein Dieb gefaßt, welcher ſeit längerer 
Zeit Fiſchdiebſtähle ausführte. 


es Mrotſchen (Mrocza), 23. Juni. Diebe plünderten 
dem Stellmachermeiſter Stenzel die Räucherkammer voll⸗ 


ſtändig aus. Die Täter drangen vom Boden aus ein und 
erbeuteten einen Schinken, eine Seite Speck und eine Menge 
Räucherwurſt. — In derſelben Nacht ſtahlen Diebe bei dem 


Ackerbürger Max Guſe vier große Brote. 


o. Netzthal (Oſiek), Kr. Wirſitz, 24. Juni. Die älteſte 
Einwohnerin der Gemeinde Friedrichshorſt und des Netze⸗ 
bruchs, Erneſtine Lüdtke, feierte am 21. Juni ihren 94. Ge⸗ 
burtstag in körperlicher und geiſtiger Friſche. Der Orts⸗ 
lehrer Kempf mit einer Kinderſchar erfreute morgens das 
Geburtstagskind durch einen Choral und Darbringung von 
Glückwünſchen. 


o. Margonin, 23. Junt. Ein ſchwerer Motorrad⸗ 
unfall ereignete ſich am letzten Sonntag in dem nahen 
Alyrode, Kr. Kolmar. Ein Motorradfahrer kam von Brom⸗ 
berg, um ſeinen Bruder in Kolmar zu ßeſuchen. Als er 
genannten Ort paſſierte, kam gerade der Beſitzer Styzer 
mit ſeinem Geſpann aus ſeinem Gehöft auf die Chauſſee 
gefahren. Bei dem ſtarken Tempo war es dem Motorrad⸗ 
fahrer nicht mehr möglich, auszuweichen. Er fuhr mit ſei⸗ 
ner Maſchine gegen den Hinterwagen des Geſpannes. Mit 
einem ſchweren Beinbruch wurde er ſofort nach Margonin 
gebracht, wo Dr. Drews die erſte Hilfe erteilte. 


v. Argenan (Gniewkowo), 23. Juni. Auf dem heutigen 
Wochenmarkte wurden das Pfund Butter mit 1,10 bis 
1,20, Eier die Mandel mit 1,20 — 1,30 und Eßkartoffeln der 
Zentner mit 1,80 — 2.00 bezahlt. Abſatzferkel wurden mit 
23 — 30 Ztoty das Paar und Läuferſchweine mit 30 — 40 
Zloty das Stück gehandelt. — Am Mittwoch ift bei dem 
Landwirt Stanislaus Rydza in der Kolonie Dubowo 
Feuer ausgebrochen, wodurch die Scheune mit dem da⸗ 
nebenſtehendem Stall ein Raub der Flammen wurde. Der 
Schaden beläuft ſich auf 8000 Zloty. An demſelben Tage 
vernichtete ein Feuer bei dem Beſitzer Barzich in Jezioro 
Scheune, Stall, Schuppen und landwirtſchaftliche Geräte. 
Hier wird der Schaden auf 15000 Zloty berechnet. In beiden 
Fällen ſoll, wie feſtgeſtellt wurde, Brandftiftung vor⸗ 
liegen. - / ? 

( Pudewitz (Pobiedziſka), 23. Juni. Heute Nacht 
wurden dem Molkereibeſitzer Arndt hierſelbſt aus dem 
Keller zwei Zentner Fettkäſe geſtohlen. Der Schaden wird 
auf 80—90 Zkoty geſchätzt. 

2 Inowroclaw, 23. Junj. Von Banditen über- 
fallen. Am letzten Dienstag vormittag gegen 11 Uhr 
wurde die hieſige Einwohnerin Viktorja Cichbeka auf der 


Chauſſee in der Nähe des Gutes Mierzwin hieſigen Kreiſes 


von drei noch jugendlichen Banditen überfallen, die 
ihr den Reiſekoffer mit Inhalt entriſſen und die Flucht er⸗ 
griffen. Die Überfallene rief einige in der Nähe befindliche 
Gutsarbeiter herbei, die die Banditen verfolgten und ihnen 
auch den Koffer wieder abnehmen konnten. Die Täter wur⸗ 
den in das Inowroctawer Unterſuchungsgefängnis ein⸗ 
geliefert. 


2 Pakoſch, 24. Juni. In der Dienstagnacht drangen 
unbekaunte Diebe in den Korridor der Wohnung des 
Fräulein Irmgard Dattel ein und ſtahlen daſelbſt ein 
Damenfahrrad Marke „Weltmeiſter“. — Auch dem Poſt⸗ 
direktor Pietrakowſki ſtatteten Diebe in derſelben 
Nacht einen Beſuch ab und ſtahlen aus dem Keller ein Pfund 
Butter, wobei ſie zwei Liter Milch austranken. 


Fette 


Kletzko, 23. Juni. Großen Schaden hat der 
Beſitzer Wilhelm Küter in Kleedorf an Lebensmitteln zu 
beklagen, da Einbrecher die Räucherkammer reſtlos aus⸗ 
plünderten und aus der Wohnung noch einen Barbetrag 
raubten. Der Geſamtſchaden beträgt ca. 500 Zloty. 

& Polen (Poznan), 23. Juni. Der Verband der 
Eiſenbahnbeamten hielt geſtern im Handwerkerhauſe 
an der fr. Ritterſtraße eine ſehr gut beſuchte Verſammlung 
ab, um gegen die letzte Gehaltskürzung zu proteſtieren. In 
einer einſtimmig angenommenen Entſchließung wurde die 
Wiederaufhebung der zehnprozentigen Gehaltskürzung und 
die Auszahlung einer Vierteljahres-Unterſtützung an die 
Beamten der Gruppen 7 — 14 gefordert. Weiter verlangt 
man eine Herabſetzung der Wohnungsmieten um 25 v. H. in 
den Staatsgebäuden, ſowie die Aufhebung der Wohnungs⸗ 
ſteuer in den Dienſtwohnungen der Staatsgebäude. Schließ⸗ 
lich wurde eine größere Sparſamkeit in den Bureaus 
empfohlen. — Der Eiſenbohnkeſſelſchmied Martin Sikor⸗ 
ſki aus der Kattowitzerſtraße 10 ſtieß, als er auf feinem 
Fahrrade fuhr, mit einem Autobus zuſammen und erlitt 
ſo ſchwere Verletzungen, daß er in hoffnungsloſem Zuſtande 
ins Stadtkrankenhaus geſchafft werden mußte. — Franz 
Nowak aus der fr. Kronprinzenſtraße war während eines 
Gottesdienſtes in der St. Martinſtraße das Opfer eines 
Taſchendiebes geworden, der ihn um ſeine Taſchenuhr er⸗ 
leichterte. Es gelang jedoch alsbald, den Täter in einem 
Stefan Plucinſki aus der fr. Hochſtraße 50 ſamt ſeinem 
Helfershelfer Staniſtaw Jarczak zu ermitteln und feſt⸗ 
zunehmen. 


KAundfunk⸗Programm. 


Sonntag, den 26. Juni. 
Königswuſterhauſen. 


Mor enfeier. 


06.00: Hafenkonzert. 08.55: 10.00: Von Wien: 
Konzert. 11.30: Von Leipzig: Bach⸗Kautate. 12.05: Katharina 
Holger: Zehn Minuten Lyrik. 12.15: Von Leipzig: Konzert. 


14.00: Elternſtunde. Oberſtudiendirektor Dr. Reiske: Elternhaus 
als Pflegeſtätte unſerer Jugend. 14.30: Aus dem großen Jahr⸗ 
hundert deutſcher Proſa (II): Dr. Heinrich Michaelis: Eichen⸗ 
dorff: Deutſches Adelsleben am Schluß des 18. Jahrhunderts. 
Annette von Droſte⸗Hülshoff: Der Herr und feine Familie. 
15.00: Stunde des Landes. Lola Landau⸗Wegner: Agyptiſche 
Bauernhochzeit. 15.90: Junge Generation ſpricht. Fortſchritt, 
Ziviliſation und Kultur. Eine Auseinanderſetzung mit den 
Hörerbriefen zu den Geſprächen „Kollektivismus — Individualis⸗ 
mus“ und „Maſchine und Kultur“ (Mehrgeſpräch). 16.15: Von 
Langenberg: „50 Jahre evangeliſche Arbeitervereine“. 16.90: Von 
Berlin: Konzert. Als Einlage (16.45): Von Hamburg: 
ſches Derby. 18.00: Von Leipzig: „Die Walküre“ (1. Akt). 19.00: 
Dichterſtunde: Alice Fliegel lieſt eigene Dichtungen. 19.30: Von 
Mühlacker Dämmerſchoppen bei Lutter und Wegner. 20.00-00.30. 
„Surcouſ“, der Freibenter. Kom. Oper. In einer Pauſe: Wetter, 
Tagesnachrichten (I). Anſchl.: Wetter, Tagesnachrichten (IT). 
Anſchl.: Tanzmuſik. 


Breslan⸗Gleiwitz. 
06.15: 


DOREEN : Mittagskonzert. 14.90: 
geſch chten. 90: Jugendfunk. 


16.30: Von Danzig (ab 16.00 für Breslau): „Blasmuſik der Bord» 
kapelle der „Schleſien“. 18.00: Als Studentin in Paris. 18.30: 
Zum 50. Geburtstag des Freiherrn von Gagern. W. 00: Von 
Berlin: „Surcouf“. (Siehe Königswuſterhaufen.) 


Warſchau. 

12.15: Konzert. 13.10: Konzertfortſetzung. 

14.50: Klarinettenvortrag. 15.25: Lieder für Baß und Klaxinetten⸗ 

vortrag. 17.00: Orcheſter⸗ und Frauenchor⸗Konzert. Soliſten: 

Lozinſka, Sopran, und Janowſki, Tenor. 18.20: Von Ciechocinek: 
onzert. 20.00: Populäres Konzert. Philh. Orch. und Fedyez⸗ 
kowfka, Sopran. 21.10: Konzert⸗Fortſetzung. 22.05: Tanzmuſik. 

22.50-23.30: Tanzmuſik. 


8 
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Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 24. Juni 1932. 


Krakau — 2.52, Zawichoſt + 1,17, Warſchau +1,12, Plock + 0,80, 
Kaethe 0,70, Kordon + 0,72 Culm + 0,55. Graudenz + 0,72, 

urzebrat + 0,98, Piekel + 0,16, Dirſchau — 0,10, Einlage + 2,36, 
Schiewenhorſt + 2.56. 


Chef⸗Redakteur 


thold Starke: verantwortlicher Redakteur 
ür Politik: 


o t 
annes Kruſe; für Handel und Wirtſchaft: 
für Stadt und Land und den übrigen unpolitiſchen 
n Hepke; für Anzeigen und Reklamen: Edmund 
Druck und Verlag von A. Dittmann T. z o. p., 
ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 143 


1 
16.00: Von Lyck, Oſtpr.: Hörbericht vom Abſtimmungsfeſt. 


14.15: Lieder für Baß. | 
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2 8 Marſz. Focha 47, Hof, Schuhfabrik „Standardb. 
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Bielitzer Rammqarne ‚res: 85 


für Herren und Damen kann ein jeder zu 
wirklich günstigen Preisen 

g direkt aus Bielitz kaufen. 5139 

Reiche Auswahl in glatt dunkelblauer — 

schwarzer und auch Modeware, Bitte ver- 

langen Sie noch heute 3 unverbindlich und 
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AUTOMOBILE 15 9 f „ e Jabres- 
erstklassiger Fabrikate in einwandfreiem U 7 1 5 Flellengeſuche — verm. Srundtte. 


Zustande mit offenen sowie geschlossenen 
Karosserien haben als äußerste Gelegen- Dienstag, ei 

heitskäufe abzugeben N 
werd. 


910 Sport-Kabriolett 2. sitzig] Soleufenau, „Sort. RT, Offerten unter J. 2671 
?haeton 75 r Gottesdienst, dan. N 1 2 ; au er Q. 

Austro-Daimler 10/40 Sport PER . e. ö e. . Fabre 37 t. 31, Ip. Suchsfiute erb. bish. Mebi- u. 
Praga 930 Innenlenker & 7 © Sande d gehn a, J J ihk. Fuchsſtute aden 1 

a Er * Sehr gute 37). ihr, Sucsftuie Werkſtätt. 
Flat 501 zu Ni wee ge neben Reben — er gr., zu —— Kipf. 
Fiat 520 Innenlenker 4- 8 gängig u. zugfe Sen ren tee Aujawila 7 
Fiat 521 Innenlenker 4 u. 6, 1 Leo Spitza, 58 5 Seen. 
aer gab Innenlonker 2 : f f 9205 dien, Ioocoka Ebel. port 
Minerva 13/55 Innenlenker 6- , ee nn N | Mai. Lubochin, 
Nash 12/50 Innenlenker 4 „ 9 1 poczta Drzycim, 
Opel 7734 Innenlenker 4. Scerßttersdorſ. Vorm. LIEFERT 118: pow. Swiecie. 
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Zahlungserleichterungen nach Vereinbarung. 


BRZESKIAUTO S. A. 
Poznan, D¹abrowsklego 29. 
Gegr. 1894. Tel. 63-23, 63-65, 


Aeltestes und größtes Spezialunternehmen der 
Automobilbranche Polens. Auto- Reparatur- 
Spezial werkstatt, Karosserie-Fabrik. 


Sämtliches Autozubehör. 


S. Szulc, Bydgoszez 
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Swiecki, Speicherſtr. (Spichrzowa) 23, zuſammen. 


Vergnügens in Nudak, 


n 
N N 


2. Blatt. 


Pommerellen 
24. Juni. 


Graudenz (Grudziadz). 
Ein berechtigtes Klagelied 


wird in einer Notiz im „Gon. Nadw.“ angeſtimmt. Danach 
hat jemand im Sommer v. J. an die Yaba Skarbowa ein 
Geſuch um Zerlegung einer Steuerſumme in Raten ein⸗ 
gereicht. Am 16. Juni 1932, ſomit faſt ein Jahr ſpäter 
erſt, ſei ihm die Antwort zuteil geworden, daß durch Ent⸗ 
ſcheidung vom 17. September 1931 geſtattet worden 
wäre, die Steuer in acht Raten zu entrichten, und zwar be⸗ 
ginnend vom 15. September 1931. Zur Bedingung 
ſei gemacht worden, daß die bereits fällige Rate ſchon in⸗ 
nerhalb ſechs Tagen vom Datum der Bekannt⸗ 
gabe der betr. Entſcheidung an gezahlt werden 
müſſe. Von den in Raten geteilten Rückſtänden ſei eine 
Verzugsgebühr von 1 Prozent zu entrichten, und zwar vom 
geſetzlichen Zahlungstermin ab gerechnet. Die Bitte um 
Niederſchlagung eines Teils der Steuerrückſtände ſei ab⸗ 
gelehnt worden. Im Falle der Nichtinnehaltung des Ter⸗ 
mins irgend einer der Raten werde die ganze noch ver⸗ 
bliebene Summe zwangsweiſe eingezogen. — Man kann es 
begreiflich finden, daß an dieſe Mitteilung recht bittere Be⸗ 
merkungen geknüpft werden. Nach Verlauf bereits der acht 
Monate für die bewilligte Ratenzahlung und ſeit Fällung 
des Entſcheids der Behörde erſt die Benachrichtigung zu er⸗ 
halten, iſt allerdings ein ſtarkes Stück. Man kann doch nur 
annehmen, daß hier ein grobes Verſehen der Abſendungs⸗ 
ſtelle vorliegen muß, das für den betroffenen Steuerzahler 


jedoch überaus unangenehm war. 


5 


x Eine Stadtverordnetenſitzung findet am Montag, 
27, d. M., von abends 8 Uhr ab, ſtatt. Auf der Tagesord⸗ 
nung befindet ſich nur ein Punkt: Die Wahl von drei Mit⸗ 
gliedern und ebenſoviel Stellvertretern für den Wojewod⸗ 
ſchaftsſeim (Provinziallandtag). Nach dieſer Sitzung findet 
um 9 Uhr eine zweite ſtatt, in der u. a. folgende Punkte zur 
Erledigung kommen: Wahl von drei Gemeindepflegern; Be⸗ 
ſchlußfaſſung in Sachen der Verwendung der ſtädtiſchen 
Stempel; Statut betr. die Abhaltung von Märkten. > 

Bevölkerungsſtatiſtik von Stadt und Kreis Grandenz. 
Nach einer jetzt veröffentlichten Zuſammenſtellung der Ein⸗ 
wohnerzahl der Stadt⸗ und Landkreiſe Pommerellens hat 
gemäß der Volkszählung vom 9. 12. 31 die Stadt Graudenz 
50 405 Einwohner, und zwar 46 285 (91,8 Prozent) Polen, 
und 4120 (8,2 Prozent) anderer Nationalität; der Landkreis 
Graudenz 48 246 Einwohner, und zwar 39 774 (82,4 Prozent) 
Polen und 8472 (17,6 Prozent) anderer Nationalität. * 

* Die wirtſchaftliche Not kommt u. a. auch in den ſehr 
verminderten Einnahmen der Kinos, die doch im allgemeinen 
in jetziger Zeit für mit am beſten gedeihend gehalten wer⸗ 


Na 


den, zum Ausdruck. Wie ſtark auch dieſe Art Schauſtellun⸗ 


gen leidet, beweiſt die Tatſache, daß für Donnerstag in 
einem hieſigen Lichtbildtheater eine Zwangsverſteige⸗ 
rung von 80 Stück wenig gebrauchten Kinoſtühlen an⸗ 
gekündigt war. * 

Verkehrsunfall. Auf dem hieſigen Bahnhof ſtießen 
am Mittwoch die Autotaxe Nr. 43 und das Fuhrwerk von 
Dabei 
ging es mit unweſentlicher Beſchädigung der Gefährte ab. * 

x Eingebroden wurde in der Nacht zum Donnerstag 
bei der Kolonialwaren⸗Firma Wladyſtaw Nowakowſki, 
Unterthornerſtr. (Torunſka). Die Täter find von der Gar⸗ 
tenſeite in die Geſchäftsräume gedrungen und haben Waren 
reg Zucker, Käſe uſw.) im Werte von etwa 700 Zloty 
erbeutet. x 

en 
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Thorn (Zorun). 
„Schnapsbeiträge.“ 
Wegen Erprefiung und Raubes 


hatten ſich vor der Strafkammer des Thorner Bezirks⸗ 
gerichts zu verantworten: Jozef Dekowſki, 27 Jahre, 
Kazimierz Widlinſki, 21 Jahre, Ludwik Lesniak, 
29 Jahre, Alfred Olſzewſki, 31 Jahre, ſowie der 
28jährige Alojzy Nowakowſki, ſämtlich aus Gramtſchen 
(Sreboein), Kreis Thorn. Die Angeklagten werden be⸗ 
ſchuldigt, im Mai vergangenen Jahres in einer Reihe von 
Fällen von den auswärtigen, bei der Ziegelei in Gramtſchen 
beſchäftigten Arbeitern kleine Geldbeträge unter Drohungen 
zwecks Verauſtaltung von Trinkgelagen erpreßt zu haben. 
Die Angeklagten ſagten aus, daß die „Schnaps: 
beiträge“ freiwillig geleiſtet wurden, und zwar zu dem 
Zweck, damit ſich die auswärtigen Arbeiter, ſofern ſie in 
Gramtſchen arbeiten wollten, aus kauften“. Der als 
Zeuge vernommene Anſiedler Koſakowſki aus Brze⸗ 
zinko erklärte, daß fein Sohn Kazimierz im vorigen Jahre 
auf dem Rückwege von der Arbeit von drei Männern an⸗ 
gehalten wurde, die ihm unter Drohungen die geſamte Bar⸗ 
ſchaft in Höhe von 1,50 Zloty abnahmen. Der Sohn kannte 
die Täter nicht, aber nach der erfolgten Konfrontierung bei 
der Polizei erkannte er Dekowſki, Widlinſki und Olſzewſki 
als diejenigen wieder, die den Überfall verübt hatten. Der 
Zeuge Kaczmarek ſagte aus, daß er während eines am 
3. 5. 1931 ſtattgefundenen Vergnügens von dem Angeklagten 
Dekowſki aus dem Saale gerufen und zum „Auskauf“ auf⸗ 
gefordert wurde. Der Zeuge gab freiwillig 50 Groſchen. 
Hierauf revidierte Dekowſki ihm die Taſchen und ein 
zweiter Kumpan bedrohte ihn mit einem Schlagring. Wer 
ihn bedroht hat, weiß der Zeuge nicht, da der Vorfall ſich 

bei Dunkelheit abſpielte. 
„Nach dem Verhör dieſer beiden Zeugen vertagte das 
Gericht die Verhandlung zwecks Ladung weiterer Geſchädig⸗ 
ter als Zeugen, die zur erſten Verhandlung nicht erſchienen 
waren. Ferner wurde die Vorladung des Schutzmannes 
Kiebler beſchloſſen. — Die Angeklagten Dekowſki und Wid⸗ 
linſki haben trotz ihres jugendlichen Alters ſchon ein um⸗ 
ſangreiches Strafregiſter aufzuweiſen und ſind der Polizei 
wegen verſchiedener Ausſchreitungen, im beſonderen wegen 
der vor drei Jahren erfolgten Sprengung des „Sokol“ 
ant bekannt. * 


r 
an 


Ich trage den Kopf stets hoch, 
weil ich die erstklassigen Fabrikate 


Reger-Seifenpulver 


Reger- Seife 


vor vielen Nachahmungen schötze. 


v Von der Weichſel. Infolge der anhaltenden Regen⸗ 
güſſe nahm der Waſſerſtand gegen den Vortag um 2Zenti⸗ 
meter zu und betrug Donnerstag früh bei Thorn 0,66 Meter 
über Normal. — Von Warſchau traf Dampfer „Belweder“ 
in Thorn ein. Nach Warſchau fuhr Dampfer „War⸗ 
nienczyk“ ab. Die Dampfer „Kaniowezyk“ und „Fauſt“ 
paſſierten die Stadt auf der Fahrt von Warſchau nach Dir⸗ 
ſchau (Tezew) bzw. Danzig, „Goniec“ und „Krakus“ auf der 
Fahrt von Dirſchau bzw. Danzig nach Warſchau. * * 

v Zum ftellvertretenden Stadtpräſidenten der Stadt 
Thorn wurde von der am Mittwoch ſtattgefundenen Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung der bisherige kommiſſariſche Vize⸗ 
ſtadtpräſident Franeiſzek Baka gewählt. Ein Bericht über 
die zum Teil ſtürmiſch verlaufene Verhandlung folgt. * * 

v Ein zum Tode verurteilter Spion zu 15 Jahren 
Zuchthaus begnadigt. Wie erinnerlich, hatte das ſeinerzeit 
in Thorn als Standgericht tagende Militär⸗Bezirksgericht 
Nr. VIII aus Graudenz den im Jahre 1910 geborenen 
Mikolaj Szyſz vom 2. Reiterregiment wegen Spionage 
zur Todesſtrafe durch Erſchießen, zum Verluſt der Ehren⸗ 
rechte und zur Ausſtoßung aus dem Heere verurteilt. 
Der Staatspräſident hat nun das von dem Ver⸗ 
urteilten eingereichte Gnadengeſuch berückſichtigt 
und die Todesſtrafe in eine 15jährige Zuchthaus⸗ 
ſtrafſe umgewandelt. * * 

v Eine ſenſationelle Entdeckung machte 
geſtern die gerichts⸗ärztliche Kommiſſion, als ſie die Leiche 
des ſeinerzeit durch den Chauffenr Jakubowſki ermorde⸗ 
ten Malers Antoni Görecki auf dem Friedhof an der 
Grandenzerſtraße (Grudziadzka) exhumieren wollte. Bei 
der Öffnung des Sarges ſtellte es ſich heraus, daß er nicht 

die Leiche des Görecki, ſondern die eines anderen 
Mannes enthielt. Die Behörden ſind energiſch bemüht, 
feſtzuſtellen, ob hier etwa eine geheimnisvolle 
Leichen vertauſchung vorliegt, oder ob es ſich ledig⸗ 
lich um einen Irrtum oder eine Unachtſamkeit beim Auf⸗ 
ſchaufeln des Grabes handelt. * *. 

E Ein Taſchendieb erbeutete am Mittwoch auf dem 
Hauptbahnhof den Betrag von 100 Zloty. Außerdem wur⸗ 
den an dieſem Tage noch drei andere Diebſtähle bei der 
Polizei angemeldet. Zur Protekollierung gelangten zwei 
bzw. eine Übertretung polizeilicher Verwaltungs⸗ bzw. 
ſanitätspolizeilicher Vorſchriften. — Unter dem Verdacht 
der Hehlerei wurde an demſelben Tage ein Mann verhaftet 
und der Staatsanwaltſchaft beim Bezirksgericht zur Dispoſi⸗ 
tion geſtellt. Sodann wurden zwei Männer feſtgenommen, 
die im Verdacht ſtehen, im Stadtpark Halzdiebſtähle be⸗ 
gangen zu haben und zwei wegen Trunkenheit. 2 


— — 


ef Briefen (Wabrzezno), 23. Juni. Diebſtähle. 
Herrn Bienkowſki aus der Thornerſtraße wurde aus 
einem unverſchloſſenen Schrank ein photographiſcher Appa⸗ 
rat geſtohlen. — Der hieſigen Polizei gelang es, zwei Fahr⸗ 
radmarder zu ergreifen. Hierbei ſtellte ſich heraus, daß der 
eine der Diebe die geſtohlenen Fahrräder im Nieluber 
Walde verſteckte, dort geringfügige Anderungen an ihnen 
vornahm und ſie dann verkaufte. — Dem Gutsbeſitzer 
Miczkowſki in Bahrendorf ſtahlen Diebe ca. 30 Zent⸗ 
ner Kunſtdünger. Die Polizei ermittelte die Diebe und 
nahm fie feſt. — Herrn Kaämierkiewicz in Witten 
burg ſtatteten Diebe einen Beſuch ab und ließen einen 
größeren Poſten Wäſche mitgehen. — Ins hieſige Kranken⸗ 
haus eingeliefert wurde der 15jährige F. Olſzewſki, 
der beim Holzdiebſtahl im Nieluber Walde von dem dorti⸗ 
gen Förſter durch einen Schrotſchuß verletzt worden war. 

m Dirſchau (Tezew), 28. Juni. Ein Unglücksfall 
ereignete ſich auf einem Neubau an der Schefflerſtraße. Der 
Zimmergehilfe Johann Schwanke von hier fiel vom 
Gerüſt herab und erlitt erhebliche Verletzungen. Der Ber: 
unglückte mußte ins Vinzenzkrankenhaus eingeliefert wer⸗ 
den. — Marjanne Rudnieka, wohnhaft in der Weichſelſtraße, 
wurden in der letzten Nacht 6 Hühner geſtohlen. 

a Schwetz (Swiecie), 23. Juni. Kindesmord. Vor 
einigen Tagen hat ein Dienſtmädchen, das bei dem Land⸗ 
wirt Wendt in Jungen hieſigen Kreiſes im Dienſt ſtand, 
ihr drei Monate altes Kind lebendig vergraben. Sie hatte 
das Kind in Altfließ in Pflege gehabt und war dort hin⸗ 
gegangen, um es zu ſich zu nehmen. Unterwegs, unweit 
der Chauſſee Oſche vergrub ſie das Kind. 

p. Vandsburg (Wiecbork), 23. Juni. Der am letzten 
Dienstag hier ſtattgefundene Vieh⸗ und Pferde⸗ 
markt hatte den Antrieb von ca. 35 Kühen und 40 Pferden 
aufzuweiſen. Kühe ſtanden mit 120 — 200 und darüber im 
Handel, Pferde mit 100 — 400 Ztoty, jedoch war die Kauf⸗ 
luſt gering. — Bürgermeiſter Lindecki wurde als Mit⸗ 
glied des Kreistages an Stelle des verſtorbenen Herrn Ka⸗ 
bat aus Vandsburg gewählt. — Laut Bekanntmachung 
beträgt der neue Preis für ein Kilo Roggenbrot 0,39, 
ein Weizenbrötchen im Gewicht von 50 Gramm 0,05 Zloty. 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend den 25. Juni 1932. 


Nr. 143. 


— Auf dem heutigen Wochen markte koſtete Butter 0,00 
und 1,10, Gier 1,00 und 1,20. Auf dem Schweinemarkt 
koſtete das Paar Ferkel 25 — 35 Zloty. 
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Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Warſchau zahlungsunfähig. 

Der Warſchauer Magiſtrat ſieht ſich nicht in der Lage, 
aus eigen Mitteln die am 1. Juli d. J. fällig werdende 
Rate von 400 000 Dollar für Zinſen und Amortiſation 
auf die 1926 in Amerika aufgenommene Anleihe zu zahlen. 
Der Magiſtrat hat ſich an die Regierung wenden und die⸗ 
ſelbe erſuchen müſſen, den Betrag vorzuſchießen. Das Fi⸗ 
nanzminiſterium hat ſich hierzu bereit erklärt, jedoch nur 
unter der Bedingung, daß die Stadt dem Standpunkt der 
Regierung nachgibt, wonach die Zwangsvollſtreckung in der 
Hauptſtadt den ſtaatlichen und nicht den ſtädtiſchen Behörden 
zuſteht. f 


* Radomſko, 23. Juni. Bei der Feldarbeit im Dort 
Wola Wyörzyna, Kreis Radomſko, entſtand ein heftiger 
Streit zwiſchen den Arbeiterinnen Zofja Wengrzynſka 
und Marjanna Szpotanſka, der alsbald in eine Schlä⸗ 
gerei ausartete. Die Wengrzynſka ſchlug dabei ihre 
Gegnerin mit einer Hacke derartig auf den Kopf, daß dieſe 
auf der Stelle ſtar b. Die Mörderin war ſelbſt fo ſtark 
mitgenommen, daß ſie ins Krankenhaus überführt werden 
mußte, wo ſie mit dem Tode ringt. 


Kleine Nundſchan. 


Hauſner wieder daheim. 


London, 23. Juni. (Eigene Drahtmeldung). Das 
Schiff „Circeſhell“ traf heute in den frühen Morgenſtunden 
in Florida ein. Der polniſche Ozeanflieger Hauſner 
ging in Miami an Land, wo ihn ſeine Frau, ein Vertreter 
des Präſidenten Hoover und Vertreter der polniſchen Bot⸗ 
ſchaft begrüßten. Haufſner hat ſich inzwiſchen vortrefflich 
erholt. Er erklärte kurz nach ſeiner Landung, daß er in 
möglichſt kurzer Zeit wieder einen Verſuch machen werde, 
den Ozean zu überfliegen. | a 


* 

* Teſtament für zwölf Pferde. Aus Budapeſt wird 
von einem eigentümlichen Teſtament berichtet, das vor kur⸗ 
zem Gegenſtand eines Prozeſſes war. Vor einiger Zeit 
ſtarb der Gutsbeſitzer Akuſius Bizony, ein reicher Sonder⸗ 
ling, der ſein ganzes Vermögen, das ſich auf eine halbe Mil⸗ 
lion Pengö belief, feinen zwölf alten Pferden vermachte. 
In dem Teſtament verfügte er weiter, daß an Stelle eines 
eventuell geſtorbenen Pferdes auf dem Wege der öffent⸗ 
lichen Ausſchreibung ein anderes eingeſtellt werde. Mit der 
Durchführung des Teſtamentes wurde der Landestierſchutz⸗ 
verein betraut. Die Verwandten Bizonys fochten das Teſta⸗ 
ment an und boten dem Tierſchutzverein einen Ausgleich an, 


geſehenen Zweck verwendet, 300 000 Pengös den Verwandten 
zufallen ſollten. Der Tierſchutzverein beſtand jedoch auf der 
Vollſtreckung des Teſtamentes, das von Bizony bei voll⸗ 
ſtändiger Geiſtesfriſche abgefaßt und auch allen Anforderun⸗ 
gen eines rechtskräftigen Legates entſpreche. Demnächſt wird 
der intereſſante Amtsſtreit zur Austragung kommen. Bis 
dahin werden die zwölf Pferde des Bizony ſehr gut ernährt. 


Graudenz. 


Polniſch routinierte Auch Amateur- 


Arbeiten werden 

Lehrerin mit Krakauer gut, schnell und billig 

Patent. Meldungen ausgeführt im Photo- 

—.— 4-5 Uhr sz7s Atelier Joop, Gro- 
ipowa 92, Wohng. 1. 


blowa 48, part. 1220 


Lehrerverfamm'ung ! 
Es fehlt noch an zahl⸗ 
reichen Quartieren zum 
Unterbringen d. Gäſte. 
Es wird dringend um 
baldiafte zahlr. Angeb. 


ee geb. an Frl. yx . B 
“nee eo ukfowiec hei Jablonomo. 
ir l. ) 5 9 ——— \ 
e Am Sonntag, dem 3. Juli 
Seeger „Gemeinde findet im Garten des Herrn Dahm 
8 ar in Bukowiec das diesjährige 


5 Ned 8 
dethe⸗ Schule, Feſtpredi 
Herr General Blau 


Schulfeſt 


Muſik — Tanz — Grabbelſack 
Lieder zur Laute! 


Freunde und Gönner ladet herzlich ein 
Der Vorſtand. 


Klodtien. Der Gottes- 
dienſt am Mittwoch, vorm. 


10 Uhr fällt aus! 5686 


Thorn. 


M.⸗G.-VB. „Liederfreunde“ J. Gymnaſiaſten 
Sonntag, den 26. Juni, 4 Uhr nachmittags finden fürſorglicheAuf⸗ 


Sommerfeſt „ 


Cue ad. e 
im, Deutſchen Heim: Geſangsporträge, Preis- Stunden m Hane. a. 
ſchießen uſw. Eintritt frei. Gäſte willkommen. en im Hauſe. 8835 
5665 Der Vorſtand. Toru Konopnickiejl2. 2. 


Kirchl. Nachrichten 


Sonntag, d. 26. Juni 1932 
(5. Sonntag n. Trinitatis) 


Luben. Vorm. 10 Unr 


htl. Hausmädchen] even. ö 
m. Koch⸗ Wa n, bien. . N 
t. 5668 Rentſ 


zum 1. 7. geſu lan. Nachm. Zilht 
Heyer, Szerola 6, II. Peta b. Lene nenden. 


Schulmützen 


dauerhaft und billig, 
empfiehlt 5501 


Karl Kling. 
Ehelminite Sosa 52. 


demzufolge nur 200 000 Pengös für den im Teſtament vor⸗ 


au. Mr 
| 


- Birtfiiftlihe Rund 


05 führung begonnener Bauarbeiten 


r ＋ 1 reren Av EA Der |. Da Zr ernennen 


M Polens Kohleni 
Diskontſenkung in A. S. A. 5 


Die Kohlenförderung im Mai betrug 1 940 286 To., d. i. 
Die Federal Reſerve Bank von Newyork hat ihre 


287 652 To. . 18 Prozent er als im April. Während 
niedrige . Page Produktion im Vormonat die Folge der 
Diskontrate mit Wirkung vom 22. Juni ab von 3 auf 2½ Prozent 
herabgeſetzt. 


ſtets ſchwächer werdenden N war, ſie im Mai auf die um 
vier 2 Zahl fen een zurückzuführen. Darauf weiſt 
Amſchwung in der polniſchen Anleihepolitit? 
Die „Gazeta Warſzawſka“ beſchäftigt ſich mit den polniſchen 


die en rbeitstag hin, welche 88195 To. 
pril b 
Mißerfolgen auf den ausländiſchen Anleihemärkten und bemerkt 


gegenüber 85 690 To. im etrug. de Haldenbeſtände haben 
in dieſem Zuſammenhang, daß die erfolgloſen Anſtrengungen in 


weiterhin, wenn auch unerheblich, zugenommen, und zwar von 

2 669 297 To. Anfang Mai auf 2698759 To. gegen Ende des Mo⸗ 
bezug auf die zweite Tranche der Eiſenbahnanleihe zur Fortfüh⸗ 
rung des Baus der Kohlenmagiſtrale Oberſchleſien —Gdingen die 


nats. Der ſtärkere Rückgang der Produktion auf den Gruben des 
Dombrowa⸗Krakauer Reviers, welche einen höheren Prozentſatz als 
die ſchleſiſchen Gruben an Hausbrandkohlen liefern, iſt damit zu 
begründen, daß die warme Jahreszeit naturgemäß einen kleineren 

polnische Auleihepolitik in andere Bahnen gelenkt haben. Da eine 

unmittelbare Baranleihe für den Polniſchen Staat gegenwärtig 

nicht aktuell ſei, ſo bewegen ſich die Anleihebemühungen in der 

Sphäre der „Inveſtitions⸗Konzeſſions⸗Anleihen“ für Rechnung der 


Verbrauch an Hausbrandkohlen erfordert. 
Der Geſamtabſatz einſchließlich des Eigenverbrauchs und 
der Deputate betrug im Mai 1908 044 To. Im Vergleich zum 
Staatsunternehmungen, die nach Erlangung irgendwelcher Aus⸗ 
landskredite größere Summen dem Staatshaushalt zuführen könn⸗ 
ten. Bei dieſem Syſtem ſollen die Staatsunternehmungen die 


April — 2181944 To. — bedeutet dies einen Rückgang um 278 900 
To. oder 12,6 Prozent. Bezüglich des Geſamtabſatzes hatte der 
Rolle von Pumpwerken ſpielen, die dem Staate ausländiſche Kapi⸗ 
talien zuführen. 7 


Inlandsmarkt den größten Rückgang zu verzeichnen. Der Kohlen⸗ 
abſatz im Inlande iſt von 1086 022, To. im April auf 932 881 To. 
im Mai, d. i. um 159 141 To. bzw. 14,2 Prozent geſunken. Wenn 
man die geringe Zahl an Arbeitstagen gegenüber dem Vormonat 
in Betracht zieht, jo hat der Kohlenabſatz im Inlande im Mai keine 
Eine ſolche Aufgabe falle dem neu geſchaffenen Salz mono⸗ 
bolunternehmen zu. Dieſes Monopol beſtehe zwar ſchon 
lange, aber es war fo organiſtert, daß es nur als Ankaufsſtelle 
von Salz aus den ſtaatlichen und privaten Salzbergwerken fun⸗ 
gierte. Ein auf dieſe Weiſe aufgezogenes Monopol habe auf Aus⸗ 


um 
die 


weitere Abſchwächung erfahren, indeſſen iſt er im Vergleich zum 
Jahre 1931 ſehr niedrig. Gegenüber einem analogen Monate des 
Vorjahres — bei einer um 2 größeren Zahl von Arbeitstagen — 
hat der Inlandsmarkt 1241 232 To., d. kl. um 308 351 To. mehr als 
in dieſem Jahre aufgenommen. g 


landskapitalien keine Anziehungskraft ausüben können. Die Die Kohlenausfuhr, die im Monat April geſtiegen iſt, 
gegenwärtige Neorganifation ſei unter dem Geſichtspunkt der iſt im Monat Mai wiederum geſunken. Sie betrug nämlich 743 626 
Verwertung des Monopols als Anleiheobjekt To. Im Vergleich zum Monat April (840 514 To.) iſt ſie mithin 
aufgezogen. worden. ) um 96.888 To. bzw. 11,6 Prozent zurückgegangen. Dieſer Rückgang 

Ahnliche Projekte ſollen angeblich auch bei der polniſchen trat hauptſächlich auf den ſogenannten 2 izenzmärkten, und 


Staatsbahn und zwar im Zuſammenhang mit der Einführung von 
ſelbſttätigen Bremſen ſchweben. Die Koſten der Ein⸗ 
führung der automatiſchen Bremſe (Syſtem Lipkowſti) für ein 
Drittel des ganzen Wagenparks der polniſchen Staatsbahn würden 
die impoſante Summe von 240 Millionen Zloty erreichen. Da man 
veranſchlagt, daß ſich durch die Einführung der automatiſchen Brem⸗ 
ſen die Betriebskoſten der Bahn (durch Abbau von Eiſenbahn⸗ 
perſonal) jährlich um etwa 35 Millionen Zloty vermindern lönn⸗ 
ten, ſo ließen ſich die Koſten dieſer Inveſtition bei einer Sprozenti⸗ 
gen Verzinſung innerhalb von 10 bis 12 Jahren tilgen. Ob die 
ſranzöſiſche Firma Jourdain⸗Monneret in Paris, die die auto⸗ 
matiſchen Bremſen des Syſtems Lipkowfki herſtellt, ſich mit einem 
ſo langfriſtigen Kredit einverſtanden erklärt, ſei noch unbekannt. 
Bis jetzt ſei die Bremſe des Ing. Lipkowſki vom Internationalen 


zwar insbeſondere infolge Verringerung des Exports nach Sſter⸗ 
reich, in Erſcheinung. Die Konſummöglichkeiten wurden infolge 
der Wirtſchaftskriſe und überdies noch mehr durch die Deviſen⸗ 
beſchränkungen, ſowie durch die ſich immer mehr verſchärfende Kon⸗ 
lurrenz engliſcher und der aus dem weſtlichen Teil Deutſchlands 
ſtammenden Kohlen bedeutend eingeſchrumpft. Die von der Ext⸗ 
»ortlonvention erfaßten Freilands märkte weiſen ebenfalls 
einen Rückgang auf. Die Ausfuhr nach dieſen Märkten betrug 
nämlich im Mat 578 905 To. gegenüber 648 202 To. im April. In 
bezug auf die einzelnen Märkte iſt hervorzuheben, daß die Ausfuhr 
nach Dänemark weiterhin zurückgegangen iſt, was auf die rigo⸗ 
riſtiſche Einhaltung der Deviſenvorſchriften, insbeſondere der pol⸗ 
niſchen Kohle gegenüber, zurückzuführen iſt. Ebenſo weiſt der Gr- 
port nach Norwegen kleinere Mengen auf, während Schweden im 


Ciſenbahn⸗Verband noch nicht angenommen. Mai 24000 To. mehr Kohle abgenommen hat, wodurch der in Nor⸗ 
| Daneben hat das polniſche Verkehrsminiſterium noch eine | wegen und Dänemark erlittene Verluſt wettgemacht wurde. An 
4 andere Anleiheofferte erhalten. Dieſe bezieht ſich auf die Aus⸗ weiteren Anderungen, welche in diefer Märktefategorie ſich bemerk⸗ 


auf der Station Chelm und am 
Gebäude des Verkehrsminiſteriums in Warſchau. In dieſem Falle 
handele es ſich um eine inländiſche Anleihe. Die Höhe der Anleihe 
fol 20 Millionen Zloty (Dauer 8 Jahre) betragen. 
Nach Anſicht des genannten Blattes ſeien dieſe Anleiheprofekte 
noch im Anfangsſtadium der Erörterung. Erſt wenn ſie in das 
24 Stadium der Nealiſierung treten, werden die polniſchen Anleihe⸗ 
fü Fachleute ihre Anſichten dazu äußern, unter denen zwei Richtungen 
das meiſte Intereſſe auf ſich konzentrieren dürften, nämlich: 
1. das Syſtem des früheren Finanzminiſters Matuſzewfſki, der 
im Sejm die Kreuger' und die Eiſenbahnanleihe verteidigte und die 
Theſe aufitellte, daß der Staat jederzeit Anleihen aufnehmen könne, 
wenn jede folgende günſtiger als die vorausgegangenen ſei und 
0 2. das Syſtem des Abgeordneten Byrka, der die auf Monopolen 
baſierenden Anleihen aufs ſchärfſte verurteile. 
Bf Inzwiſchen ſei feſtzuſtellen — fo ſchließt das Blatt — daß 
ſich der Finanzwirtſchaftler Prof. r geirrt habe, 
als er im Jahre 1929 die Auffaſſung vertreten habe, daß Polen 
nur noch ſehr wenig zu verpfänden oder zu verpachten habe. Es 
gäbe noch eine Anzahl von Objekten, die ſich zu Geld machen 
ließen. (Der Irrtum Prof. Krzyzanowfkis dürfte nicht allzugroß 
fein, er iſt dafür ein viel zu guter Kenner der polniſchen Volks⸗ 
wirtſchafſt. — D. R.) 


bar machten, iſt zu erwähnen, daß der Export nach Finnland eine 
Belebung erfahren hat. Dagegen erfuhr der Ervort nach Lettland 
eine bedeutende Reduktion. Sehr gering ſtellte ſich auch der Export 
nach Litauen und Eſtland: er betrug nur 1005 To., und zwar in⸗ 
folge eines für volniſche Kohle dreifach höheren Zolls. Die letzte 
Gruppe von Abſatzgebieten, wie Frankreich. Belgten und Holland, 
weiſt leine bedeutenden Anderungen auf. Ab 15. Mai wurde das 
franzöſiſche Einſuhrkontingent von 64 Prozent auf 50 Prozent her⸗ 
abgeſetzt. Weitere 10 Prozent behält ſich die Franzöſiſche Regie⸗ 
rung zur Verteilung unter die Lieferanten nach eigenem Ermeſſen 
vor. Überdies wurde ein beſonderes Monatskontingent in Höhe 
von 100 000 To. ſeſtgeſetzt, welches auf die einzelnen Häfen im 
Rahmen der ihnen zugewieſenen Mengen verteilt wird. Praktiſch 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 24. Juni auf 5,9244 Zkoty 
feſtgeſetzt. 

Der Zinsſatz der Bank Pollki 
fatz 8 %, 

„Der Foto am 23. Junk. Danzig: Meberweſſung 57 24 
bis 57,26, bar 57,4—57.36, Berlin: Veberweitung, aroke Scheine 
46.95 47,35. Wien: Ueberweifung 79.31—.79,79, Braa: Ueber 


beträgt 7½ % der Lombard. 


Merkwürdige Zinsverhältniſſe 


N, am einheimiſchen Geldmarkt. weiſung 2777 379,97, Zürich: Ueberweiſung 57.50, London: 
ki ! 2 1 2 Ueberweiſung 92.25. . 
e uber das Thema der vlelſach ungeſunden Zinsverhältniſſe 


Umfäke, Verkauf — Kauf. 


Warſchauer Börſe vom 23. Jun. 
Bukareſt —, Danzig 174.45, 


am einheimiſchen Geldmarkt gehen uns von befonderer Seite fol⸗ Belgien —, Belgrad — Budapeft 


5 . Bemerkungen zu. Wir geben ſie lediglich als intereſſante 


75 or 2 17488 — 174.02, Helſingfors —, Spanien —, Holland 360,95. 
1 0 e e die Überwindung der Wirt⸗ 261.25 — 359,45, 3 —, Konſtantinopel —, en -, 
: e SE Che B * A N London ) 32,49 — 32,17, Newyork 8,914, 8.934 — 8,894 Oslo — 
ſchaftskriſe iſt die anormale Situation, die auf den polniſchen 3 ‚ 2 . „ 


Paris 35,09, 35,18 — 35.00, Prag 26.38, 26.44 

Sofia —. Stodholm —, 

Wien — Italien —, 
London Umſätze 32,30—32,95. 
Freihandelskurs der Reichsmark 211.93. 


Berliner Deviſenkurſe. 


— 26.39. Riga —, 


Geldmärkten herrſcht und die Kreditpolitik, die die Disproportion Schweiz 173,80, 174,23 — 173,87, Tallin — 


im Geldverkehr vertieft. Die Verhältniſſe auf dieſem Gebiete 
werden am beſten durch Ziffern über die Diskrepanz der Zins ſätze 

illuſtriext, die im Kreditverkehr gezahlt werden: 7 
Während die Bank Poljti 7½ Prozent Zinſen erhebt, verlangen 
die Privatbanken 11 Prozent. Der private Geldmarkt wiederum 
verlangt 20 bis 25 Prozent und Wucherfirmen halten einen Satz 
von 60 Prozent noch für mäßig. 


D Im Hinblick darauf iſt eine ftändige Verminderung des Off. Für drahtloſe Auszah-] In Reichsmark In Reichsmark 
Wechſelporteſeuiles der Privatbanken bei gleihzeitigem Auwachſen ] Dae tung in deutscher Mart] 23. Juni 22. Juni 
gi Ki 8 . 5 5 ng ae: e A diskontier⸗ Geld Brief Geld Brief 
ten Wechſel, ſowie eine wachſende eiligung der ſogenannten 7 5 
privaten Diskonteure am kurzfriſtigen Markt zu beobachten. Dieſe * 1X merita......| 4209 4,217 4.209 4.217 
ungünſtige Geſtaltung der Verhältniſſe am polmifhen Geldmarkt 2.8% 1 England 15.23 15. 15.24 15.28 
e . in hohem Maße der Zinsreglementierung, 9 „% 100 Holland... 170.23 | 170,57 | 170.13 | 170.47 
welche die Privatbanken hindert, fich den konjunkturellen Anderun« 3% 1 Argentinien .. 0,948 | 0.95 0.948 | 0.958 
gen des Geldmarktes anzupaſſen. Das Ergebnis hiervon ift, daß 5% Norwegen. 25.42 7518 | 75.07 75,23 
ein Teil der Kapitalien, der keine ausreichende VBerzinfung tm 6 ges 100 Dänemark... 83.02 83.18 |. 83,27 83.43 
reglementierten Geldverkehr finden kann, ſich dem privaten Geld⸗ 8 7 100 Island. 6843 68,57 68.43 68,57 
markt zuwendet, dee ſich um die geſetzlichen Beſtimmungen über die 35% 50 e A 3 = — nr — 
W 0 — 2 “ . 8 8. 
Zins höhe nicht kümmert. 28% in a ich 9 7 1 19 155 Fr Ar 
2 2 1 rankreich ... . N 16, 16.5 
Der erſte Wollmarkt in Poſen. 100 Schweiz.... 81.98 | 82.09 31.88 32.05 
Der Gedanke, Wollmärkte in Poſen ſtattfinden zu laſſen, reifte 5 34,67 34,73 34.6/ 34.73 
bekanntlich auf der diesjährigen Poſener Meſſe. Man hatte da⸗ 0,325 0,327 0,325 0.327 
mals den erſten Verſuch gemacht, auf dem Gelände der Meſſe Woll⸗ 1.189 1.201 -| 1.259 1.261 
produzenten und die einheimiſche Wollinduſtrie in eine unmittel⸗ 3.636 3,644 3.636 3.644 
bare Verbindung zu bringen. Das Bedürfnis hierfür liegt vor, 9 1.778 1.782 | 1.178 1.782 
da die amtlichen Stellen bekanntlich feit langer Zeit die Tendenz 12.465 | 12,485 | 12,465 12.485 
verfolgen, den einheimiſchen Rohſtoffen vor den ausländiſchen den 55 1 7,053 | 7.067 | 7.053 7.067 
Vorzug zu geben. Zu dieſen gehört vor allen Dingen die Wolle, 5.5 / 109 Eitland.....| 109,398 | 108.61 108.398 108.61 
die die aus dem Auslande importierte Baumwolle, ſoweit dies 8% | 100 Lettland. 79.72 [ 79,88 | 79.72 | 79,88 
möglich, it erſetzen joll. In der maßgebenden wirtſchaftspolitiſchen ] 8.5% 100 Haltugal. . 13.88 1881 | 13.89 | 12.01 
5 Sffenklichteit hat dieſe Tendenz bekanntlich zu einer ſtarken Pole⸗ 9.5 7% 100 Bulgarien .. 3,057 3.063 3,057 3,063 
 miE geführt, und der Streit über das Für und Wider geht heute | 7.5% 100 Nate .| 6.843 | 6,857 | 6.893 | 6.907 
noch. Es darf jedoch nicht geleugnet werden, daß die Gründung 2% 100 Heſterreich. .. 51.95 | 5205 | 5195 | 5205 
* des Poſener Wollmarktes eine fühlbare Lücke in den landwirtſchaft⸗ 29% 100 Ungarn, — 4 —— e — er 
9 3 le n n Babe Shaftung 1 5% 100 Danstg 1 u sn ee =. 
. zentralen ollanfau telle zur Steigerung des Wot- | , I, Zurlei..... .. 40 \ 
2 25 beitragen wird. NEE 11% 1 2 Ban Aue 2.147 2.153 
05 Der auf den 23, Juni d. J. verſchobene erſte Wollmarkt jez r 4 A A 5. 
425 Poſen, der auf dem Gelände der Poſener Meſſe ſtattfand, 7 ——⁵ A umänien . 2.818 2.524 2.518 2.524 
brachte von feiten des Angebots und der Nachfrage ein lebhaftes arſcha8u R 47.35 | 46,90 | 47,30 


Intereſſe. Am erſten Markttag wurden 11 Wollpartien im Geſamt⸗ 
gewicht von 5060 Kg. verkauft. Der am höchſten erzielte Preis 
wurde mit 2,45, der niedrigſte mit 1,80 pro Kg. notiert. 


ürſcher Börſe vom 23. Juni. (Amtlich.) Warſchau 57,50, 
Paris 20.19 /, London 18,60 ¾ Newport 5,13 / Brüſſel 71.47½, 
Italien 26,16, Spanien 42,40, Amſterdam 207 47¾ „ Berlin 122.02 ½, 
Stockholm 95,50, Oslo 91,50, Kopenhagen 101,50, Sofia 3,72, 
Prag 15,20, 1 — — 9,00, Athen 3,34. Konſtantinopel 2,48, 
Bukareſt 3.05, Helſingfors 8,60, Buenos Aires 1,17, Japan 150. 

Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,88 3. do. kl. Gene g 3. 1 Pfd. Sterling 225. Zl., 
18. at" d e 3 

ar A anziger Gulden 173, er 
tſchech. Krone 26,21 1, öſterr. Schilling kr Zt. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 29. Juni. Es notierten: Fproz. Konvert.⸗ 
Anleihe 35 B. (338,50), 4proz. Konvert.⸗Pfandbriefe der Poſ. Lande 
ſchaft 25,50 + (2525,50) proz. Roggenbr. der Poſener Landſchaft 
12,05 B. (12,25), Sproz. Obligationen der Stadt Poſen aus dem 
Jahre 1926 und 1029 90 , Inveſt.⸗Anleihe 85 G., Bank Polſki 70 +, 
Tendenz lebhafter. (G. = Nachfrage, B. = Angebot, .. Ges 
ſchäft,“ = ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


WMarſchau, 23. Juni. Getreide, Mehl und Futtermittel ⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide, und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen 286,00 27,00, Weizen 28,00 28,50, 
Sammelweizen 27,00—27,50, Einheitshafer 25,50 — 26.00, Sammel- 


afer 22.50 24,00, Grützgerſte 21,00—22,00, Braugerſte —,—, 
Eoelieteiderbien. 00-3000, Birtotinerbjen-20,00- 540 Wer 


h Die Zollhaftung des Spediteurs. Die „Gazeta Handlowa“ 
wendet ſich in ihrer Nummer 138 gegen eine Anordnung des pol⸗ 
niſchen Finanzminiſterkums, in der es heißt, daß „Nacherhebungen 
N von Zoll bei den Speditionsfirmen nur dann vorgenommen werden 
können, wenn in dem Frachttarif die Speditionsfirmen als Ab⸗ 
nehmer der Waren angegeben ſind“. Es handelt ſich dabei um die 
5 gelum für die Summe. Die „G. H.“ ſtellt nun feit, daß in der 
axis faſt immer der Spediteur in dem Frachtbrief als Abnehmer 
angegeben iſt, jo daß der hier von dem Finanzminiſterium als 
AAusnahmefall“ angeführte Fall die Regel ſei. Eigentümer der 
Ware ſei aber der Spediteur deswegen noch nicht. Das gehe zwar 
nicht aus dem Frachtbrief hervor, aber aus der Faktura, die ja 
555 zur Zollerklärung beigefügt wird. Das polniſche Wirtſchaſtsblatt 
bezeichnet es als unverſtändlich, wie das Finanzminiſterium zu Fo 
einer Anordnung kommen könne, die die Spediteure für Zoll⸗ 
ſchulden Pal fremde Ware haftbar mache. Das Blatt verlangt 
ſchleunigſte Abänderung dieſer Beſtimmung. : 


N. 


* 


Firmennachrichten. 


FV. Thorn (Torun). Ju der Angelegenheit des Zahlungsauf⸗ 
ſchubs der Pomorſti Bank Rolniczy S. A. in Thorn hat das Burg⸗ 
gericht Staniſtaw Kolenda aus Thorn, ul, Moniuſzki 25, an 
Bi Selle des zurückgetretenen Adam Bogdanowiez aus Thorn mit der 
gerichtlichen Aufſicht betraut. 


ren 


nduſtrie im Mai 1932. 


80—95, 2. Qual. 60—75, 3. Q 
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jedoch ſind die Ausfuhrmöglichkeiten nach dem franzöſiſchen Markte 
ſehr beſchränkt. 


Die verbleibenden Freiland⸗Abfatzmärkte, wie Italien, Schwetz 
und Rumänien, weiſen einen bedeutenden Rückgang auf, da die 
Kohleneinfuhr nach dieſen Märkten im Mai um 40000 To. weniger 
als im Vormonat betrug. 

Unter dem Druck der Wirtſchaftskriſe, unter welcher gegen⸗ 
wärtig die baltiſche Schiffahrt leidet, verringerte ſich gleichfalls der 
Bunkerkohlenabſatz in den Häfen. Eine Illuſtration der 
Spannung der Wirtſchaftskriſe und deren Einfluß auf die Kohlen⸗ 
induſtrie geben die nachſtehend im Vergleich zu einem analogen 
Monat des Vorjahres aufgeſtellten Zahlen: 


Mai 1932 Mai 1931 
To. To. 
Förderung 1940 286 2644971 
Durchſchnitt pro Arbeitstag 88 195 110 207 
Inlandsabſatz 932 881 1241 932 
Davon entfällt auf die Induſtrie 488 596 750 479 
Ausfuhr 743 626 1138 00 
Stand der Haldenbeſtände am letzten Tage 
des Monats 2 698 795 2019 398 


Das franzöſiſche Holzkontingent 
r von Polen noch nicht ausgenutzt 


Trotz der kurz bevorſtehenden Beendigung des zweiten 
Kontingentsquartals iſt das franzöſiſche Einfuhrkontingent für 
polniſches Holz noch nicht ganz ausgenutzt. Dieſes Kontingent be⸗ 
trägt 13 000 Tonnen. Es iſt unter die polniſche private Holz⸗ 
induſtrie und die Verwaltung der Staatsforſten im Verhältnis von 
8 zu 5 aufgeteilt worden. Bis zur Stunde iſt das Kontingent von 
der privaten Induſtrie erſt etwa zu 60 Prozent ausgenutzt. Die 
ſchleppende Holzausfuhr nach Frankreich erklärt ſich vor allem durch 
die renew erſchlechterung und den Rückgang des Holzverbrauchs in 
Frankreich. 


In gewiſſem Sinne wirken ſich auch die neuen Import⸗ 
formalitäten abſatzerſchwerend aus. Letzteres bezieht ſich 
allerdings nicht allein auf den Abſatz nach Frankreich. Die pol⸗ 
niſche Holzausfuhr iſt auch nach der Tſchechofiowakei und Rumänen 
in weiterem Rückgang begriffen, als Folge der dort geltenden 
Deyiſenbeſchränkungen. Der Holzbedarf Belgiens und Hollands 
verringert ſich ebenfalls zuſehends. England wiederum macht gegen⸗ 
wärtig vornehmlich von ruſſiſchen Lieferungen Gebrauch. Dieſem 
Umſtand wird der Rückgang der polniſchen Holzausfuhr im Mat, 
ſomeit er ſich beſonders auf Schnittware bezieht (um 2,2 Millionen 
Zloty) vor allen Dingen zugeſchrieben. Aber auch ſchon im April 
war eine Schrumpfung des Englandgeſchäfts zu bemerken. 


„Da auch der Holzabſatz am polniſchen Inlandsmarkt ziemlich 
geringfügig iſt, unterhalten die polniſchen Holzhändler vorſichtiger⸗ 
weiſe nur geringfügige Lagervorräte. 


Diskontierung polniſcher Sowjetwechſel auf dem franzöſiſchen 
Markt? Wie die „Polonſa“ meldet, iſt nunmehr der Sowfet⸗ 
auftrag an die polniſche Hütteninduſtrie auf Lieferung von rund 
3000 Tonnen Hüttenprodukten auf Grund eines Abkommens 
zuſtandegekommen, das die Diskontierung der Sowfetwechſel auf 
dem franzöſiſchen Kapitalmarkt ermöglichen werde. 
ruſſiſchen Auftrag entfallen etwa 70000 Tonnen auf die oſtober⸗ 
ſchleſiſche Hütteninduſtrie, der Reſt auf kongreßpolniſche Werke. 
Der betr. Geſamtauftrag ſoll einen von 22 bis 25 Mil» 
lionen Zloty haben. 


raps —.— Rotklee ohne 
frlachsſeide bis 97%, gereinigt —.—, roher Meihflee — — roher Weiß⸗ 
klee bis 97% gereinigt —.—, Luxus- Weizenmehl 48.00-—53,00, Meizen« 
mehl 4/0 43,00—48,00, Roggenmehl I 41.00 49,00. Roggenmehl IT 
31,00- 33,00, grobe Weizentleie 14.00—14.50 mittlere 19,50—14,00, 
Roggentleie 13.00 13.50. Leinkuchen 22,00 — 23.00, Rapskuchen 17.00 
bis 18.00, Sonnenblumenkuchen 18.00 18.50, doppelt gereinigte 
Seradella ——, blaue Lupinen 14.00—15,00, gelbe 20,50 22.50 
Peluſchken —.—. Wicke 25,00 — 26.00. 


Rotklee ohne dicke Flachsſeide ——, 
3 


Transaktionspreiſe: 
Roggen Ie e 
Weizen 120 to N e RER 


Richtpreiſe: 


Weizen 24.25 — 25.25 Sommerwide —.— 
NRoagen . 23.90 — 23.50 | Blaue Lupinen. 11.00 12.00 
Gerſte 64—66 kg. . 19.00 — 20.00 | Gelbe Lupinen 14.00 15.00 


Gerſte 68 Kg 


20.00 — 21.00 Geradella 
Braugerſte . 
Hafe h 


R —.— Fabrikkartoffeln pro 
Zafer . 20.00 — 20.50 Kilo / 8 
Roggenmehl (65%). 35.00 — 36.00 

Meizenmehl (65 %). 38.00 —40.00 
Weizenkleie . 12.25 13.25 
Weizenkleie (grob) . 13.50 —14.50 
Roggenkleie „ ; 13.75 — 14.00 
RODE H ck 
Teluihten . . » 


RR —.— 
Roggenſtroh, loſe —.— 
Roggenſtroh, gepr. —.— 
lee... 
eu. gepreßt 
einne 
Leinkuchen 36—38 é —.— 
Rapskucheng6— 38% — 
— Sonnenblumen 
Folgererbſen —.— kuchen 46—48 % , 
Geſamttendenz: feſt. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 60 to, Weizen 71 to, Weizenmehl 15 to, Roggentleie 36 to. 


Getreidenotierungen der Bromberger Induſtrie⸗ und 
Handelskammer vom 28. Juni. (Großhandelspreiſe für 100 kg.) 
Weizen 22,50— 23,50 3. Roggen 21.50 — 22.25 l., Mahlgerſte 
1900—19,50 3k. Braugerſte —— 31. felderbſen —— At, 
Vittorigerbſen 22,00— 25.00 3t., Hafer 19,00 — 20,60 J., Fabrittartoffeln 
D 31. Speiſekartoffeln —.— Zl. Kartoffelflocken —— I. 
Weizenmehl 70% —— 3, do. 65%, —.— 31. Roggenmehl 70% 
—,— 3, Weizenkleie 12,00—13,00 St, 1 1 N 13,00 —13,75 3% 
Engrospreiſe franko Waggon der Aufgabeſtation. 


Felderbſen 
Viktorigerbſen 


. 


Geſamttendenz: beſtändiger. 


Danziger Getreidebörſe 23. ni. Michtamtlich.) 


vom 
Weizen, 128 Pfd. 14,75, 120 Pfd. 14,00, oagen ohne Handel, 
Braugerſte 13,50—13,50, Futtergerſte 12.50, Roggentleie 9,00, Weizen⸗ 


kleie 9,00 G. per 100 kg frei Danzig. 


Veränderungen ſind nicht eingetreten. 
Kauf ſehr zurückhaltend, da der 
Futtermittel ſehr ruhig. 


N Juni⸗gieferung. 
Weizenmehl, alt 24,50 G., 60% Roggenmehl 24,00 G. per 100 kg. 


Berliner Produktenbericht vom 23. Juni. Getreide» und 
Delfaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märt. 
776 Kg. 254,00 — 256.00, Roggen märk. 72—73 Kg. 185,00—187,00, 
Braugerſte ——, Futter⸗ und Induſtriegerſte 162.00 172.00, 
Hafer, märk. 159,00 163.00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 30,75—34.75, Roggenmehl 25,10—27.10, 
Weizentlete 9,90—10,50, Roggentleie 10,10—10,50, Ravs-—, Biltoria« 
erbſen 17,00—23,00, Kleine Speiſeerbſen 21.00 — 24,00, ruttererbien 
15.0019 09. Belujchten 16,00—18,00, Ackerbohnen 15,00—17,00, igen 
16.00 18.00, Lupinen, blaue 10,00 — 11,00, Lupinen, gelbe 14,50 bis 
16,00, Serradella —.—, Leinkuchen 10,30—10,90, Trockenſchnitzel 8,70, 
Soya-Extraktionsſchrot 10,90, Kartoffelflocken ——. 


Roggen lag feit. Feſte Preishaltung. 


Preisnotierungen für Eier. (Jeſtgeſtellt von der amtlichen 
erliner Eiernotſerüngskommiſſſon am 23. Juni.) Deutsche Eier: 
Trimteier (vollfriſche, geſtempelte), Sonderklaſſe über 653 7¼ 
Klaſſe K über 60 8 6%,; Klaſſe ! über 55 4 6: Nlafle U uber 
48 5½8. Friſche Eier: Klaſſe A über 80 8 6¼8, Kiaſſe B über 89 u 6; 
ausſortierte kleine und Schmußeier 4/ Auslandseier: Dänen. 
18er 7% Per 6%, 151,—16er 6, leichtere 5¼½—5½¼; Rumänen: 
4/,-57,; Ruſſen: normale 4½—5, abweichende 4—4¼ kleine, 
Mittel⸗ und Schmutzeier 4. 

Die Preiſe verſtehen ſich in Reichspfennig je Stück um Verlehr 
zwiſchen Ladungsbeziehern und Eiergroßhändlern ab Waggon oder 
Lager Berlin nach Berliner Ujancen, 


Tendenz: behauptet. 


Die Mühlen ſind im 
ehlabſatz ſtockt. 


aterialienmarlt. 

Bromberg, 23. Juni. Wollnotierungen. Großhandelspreiſe fur 
50 Kg. in Zloty: Ungereinigte Einheitswolle „Merino“ 1. Qual. 
ual. 30—45. Tendenz ſchwach. 


Von dem 
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Die Goethe-Schule in Graudenz. 


Von Baurat Albert Krüger ⸗Danzig. 


Am Sonnabend, dem 25. Juni, wird das neue deutſche Gymnaſium, die Goethe⸗Schule, in Graudenz eingeweiht. 
Aus dieſem Anlaß 14 wir der den Ausführungen von Baurat Albert Krüger⸗Danzig Raum, die wir der wertvollen 


Feſtſchrift entnommen haben. Eine Würdigung dieſer Feſtſchrift behalten wir uns vor. 


„Was ſtehen bleiben ſoll, muß recht ſtehen, 
und wo nicht für die Ewigkeit, doch für ge⸗ 
raume Zeit genügen. Mag man doch immer 
Fehler begehen, bauen darf man keine.“ 
Goethe. 


Im Süden der Stadt, die nach dem Rande hin ſchon 
eine bedeutende Auflockerung der Bebauung zeigt, wo 
Raſenſpielflächen und der ausgedehnte Stadtwald ſich an⸗ 
ſchließen, hat der Deutſche Schulverein ein Grundſtück für 
die neue Schule erworben. Auch die Forderung, daß der 
Bauplatz mit Rückſicht auf die von auswärts kommenden 
Fahrſchüler vom Bahnhof nicht allzuweit entfernt liegen 
durfte, iſt auf das Beſte erfüllt. Die Geſamtfläche des 
Grundſtücks beträgt 2000 Quadratmeter. 

Die Notwendigkeit, wegen der unerträglichen Raumnot 
in der alten Schule zunächſt einen Klaſſenflügel als erſten 
Bauabſchnitt zu bauen, ſowie Sonnenlage und vorhandene 
Abmeſſungen des Bauplatzes führten zwangsläufig zur 
Gliederung der gewählten Baumaſſen und Anordnung der 
Spielflächen. a 

Der J. Bauabſchnitt. Der von Norden nach 
Süden gerichtete, an der Straße gelegene Trakt enthält 
alſo nur Klaſſenräume, Waſch⸗ und Aborträume, ſowie die 
Heizanlage und das Kokslager. Selten geſtatten die Ver⸗ 
hältniſſe eine ſolche natürliche Trennung zwiſchen dem 
Klaſſenflügel und dem ſonſtigen mannigfaltigen Raum⸗ 
bedarf einer zeitgemäßen Schule. Aus wirtſchaftlichen 
Gründen wurde eine zweibündige Anlage mit 18 durchweg 
gut durchſonnten Klaſſen und gut durchlüftetem Mittel⸗ 
korridor gewählt. Nur die ABE-Schüben befinden ſich im 
oberen Stockwerk in einer nach Süden gerichteten Sonnen⸗ 
klaſſe und verbringen ihre Pauſen auf dem anſchließenden, 
windgeſchützten Sonnendach, von dem man einen ſchönen 
Ausblick auf den Stadtwald hat. Auch der Unterricht kann 
auf den Dachgarten verlegt werden. Es gibt kaum eine 
ſchönere Möglichkeit des Unterrichts für die Kleinen als 
ter oben unter freiem Himmel zwiſchen den langen 
blühenden Betunienreihen der ſeitlich angeordneten 
Blumenkäſten. Iſt es heiß, ſo ſteht auch ein kühlendes Bad 
zur Verfügung. 

Der II. Bauabſchnitt. 
Hügel, in dem die Spezialräume, die Aula und die Turn⸗ 
halle untergebracht ſind, grenzt rechtwinklig an den Klaſſen⸗ 
flügel. Dieſe beiden Bauteile ſind in ihrer Höhenlage um 
ein halbes Geſchoß verſetzt und durch die gemeinſame 
Haupttreppe verbunden. Damit rückt das Kellergeſchoß des 
Südflügels jo weit aus der Erde heraus, daß es als hohes 
Sockelgeſchoß noch mit ausgezeichneten Arbeits- und Wohn⸗ 
räumen ausgeſtattet und daß das notwendige Gefälle für 
die vielen Rohrlettungen nach dem tief liegenden Heizraum 
im Klaſſenflügel erzielt werden konnte. Dieſe Anordnung 
iſt alfo auch wieder aus wirtſchaftlichen und techniſchen Er⸗ 
wägungen heraus gewählt worden. 

Die große Achſe des auf der Südſeite gelegenen Sport— 

mußte bei der Gliederung der Baumaſſe Bexück⸗ 


Platzes 
nung finden und führte zu einer ſymmetriſchen Anlage 


der Südfront, bei der naturgemäß die beiden Großräume, 
nämlich Turnhalle und Aula, übereinander angeordnet, in 
die Mitte rückten. Aber eine noch iunigere Verbindung 
zwiſchen Sportplatz und Bauanlage wurde dadurch erreicht, 
daß der Turnhalle eine Raſenterraſſe vorgelagert wurde, 
die als ſteigerndes Bindeglied nicht nur eine bedeutende 
Ithetiſche Aufgabe erfüllt, ſondern als ſtaubfreie, zum 
Turnen geeignete Raſenfläche auch eine willkommene Er— 
weiterung der nach Süden geöffneten Turnhalle bildet. 

Das Charakteriſtiſche des Südflügels iſt, daß hier, ent⸗ 
ſprechend den Spezialfächern, in ſich abgeſchloſſene Gebiete 
angeordnet ſind, die in einzelnen Fällen auch auf zwei 
verſchiedene Geſchoſſe übergreifen. ' 

Beginnen wir mit dem Sockelgeſchoß. Auf der 
Nordſeite liegen die ebenerdige Fahrradhalle mit dem davor 
gelegenen offenen Schutzdach des Haupteinganges, es folgen 
dann die Wohnung des Hausmeiſters, die Lehrküche mit 
Vorratsraum, die beiden Werkſtatträume für Metall- und 
Glasbearbeitung und für Holz⸗ und Papparbeit. Auf der 
Südſeite liegen der Aufenthaltsraum für Fahrſchüler, an⸗ 


| Püdagogiſche Streiflichter 
aus der Zeit vor mehr als 100 Jahren. 


Albert Freiherr von Seld erzählt in ſeinem 
uche „Sechzig Jahre“ Lebenserinnerungen, die auch 
mancherlei Intereſſantes in pädagogiſcher Hinſicht aus 
Polen bieten. Freiherr von Seld wurde am 5. Januar 
1799 in Ruſſow bei Kaliſch geboren. Er wurde Geſandt⸗ 
ſchaftsſekretär in Krakau (ſein Onkel war dort Geſandter!). 
Über Krakau und die Univerſität jener Zeit berichtet 
Seld: 

Meine Kenntniſſe waren freilich nicht ausreichend, aber 
der Onkel wußte, daß ich fertig deutſch, franzöſiſch und pol⸗ 
niſch konnte. Dieſe drei Sprachen waren nämlich unumgäng⸗ 
zich erforderlich für dieſe Stellung: polniſch für den Ver⸗ 
lehr mit dem Krakauer Senat, franzöſiſch für den Ver⸗ 
lehr der Geſandten untereinander, deutſch für den Ber: 
lehr mit dem Miniſterium in Berlin. Die Vereinigung 
dieſer drei Sprachfertigkeiten war zu jener Zeit ſchwer zu 
linden, namentlich fehlte die polniſche. Der Onkel benutzte 
ſeine Stellung und verhalf mir zu der meinen, die mir im 
lebzehnten Jahre — als ich eben im Begriffe war, zur 

uiverſität zu gehen — eine höchſt angenehme Tätigkeit, 
dazu 900 Taler Gehalt und zugleich die Möglichkeit gab, 
auf der Krakauer Univerſität zu ſtudieren, eine Möglichkeit, 
ie ich dazu benutzte, um zwei Jahre von dem vorgeſchrie⸗ 
enen Triennium loszuwerden. Das war aber auch alles, 
was die Krakauer Univerſität gewährte und gewähren 
konnte. Zum Beweiſe, daß ich der Univerſität nicht Unrecht 
tue, diene folgende wahrhafte Schilderung derſelben: 

Ich kannte in Krakau manche Dame, die nicht etwa nur 
mehr Geiſt, (das könnte überall vorkommen) nein, die 
ehr Wiſſen hatte, als die meijien Krakauer Proſeſſoren. 
Stelleicht war an der ganzen Krakauer Univerſität nur ein 
einziger, der einigen Anſpruch auf den Namen eines Ge⸗ 
lehrten hatte; die meiſten aber hatten vollgiltigen Anſpruch 
auf den Namen eines Unwiſſenden, einige höchſtens 


8 auf den eines Halbwiſſenden. 


Der langgeſtreckte Süd⸗ 


Die Schriftleitung. 


ſchließend die Milchküche mit einer Ausgabe, mittels derer 
eine ſchnelle Verteilung von warmen Getränken an die 
Schulkinder während der Pauſen möglich iſt, es folgen dann 
der Ruderübungsraum und die etwas höher gelegene Turn⸗ 
halle. Sie iſt als Freilufthalle gebaut, berückſichtigt als 
ſolche die günſtigſten Beſonnungs⸗ und Luftverhältniſſe in 
ausgedehntem Maße. Sieben hohe, bis zum Fußboden 
reichende Schiebefenſter geſtatten die unmittelbare Ver⸗ 
bindung zwiſchen Turnhalle und dem 2500 Qudratmeter 
großen Gymnaſtikraſen. Mühelos können auch die Turn» 
geräte aus der Turnhalle herausgeſchafft werden. 
Bereich des Turnens gehören ferner die Geräteräume, der 
Raum für den Turnlehrer, das Schwimmlehrbecken mit 
Vorraum für Trockenübungen und Vorreinigung, und 
weiter greift dieſer Sportbereich über eine Sondertreppe 
bis in das Erdgeſchoß, wo der große Umkleideraum liegt. 
Luftige mit Heizrohren verſehene Auskleideſchränke aus 
Winkeleiſen und Maſchendraht ermöglichen nebenbei das 
ſchnelle Trocknen der Badewäſche und erſparen die ſonſt 
üblichen, koſtſpieligen Kuliſſenapparate. Da die Turnhalle 
nur in Turnſchuhen betreten werden darf, durchbrechen 
Fenſter den im Erdgeſchoß längs der Halle führenden 
Korridor, die Zuſchauern die Einſicht in die Turnhalle er⸗ 
möglichen und ſo die Anlage einer beſonderen Tribüne 
erſparen. Gleichzeitig aber wird durch das weite Offnen 
der Turnhallenwand nach dem Korridor hin eine aus⸗ 
gezeichnete Belichtung des ſonſt dunklen Mittelkorridors 
erreicht. Die Belichtung iſt ſo ausgiebig, daß an dieſer 
Stelle ſogar eine große Zahl von Bildern zur Aufhängung 
gelangen konnte. 

Die Halle des Erdgeſchoſſes, gleichzeitig als 
Warte- und Vorraum vor dem Raumgebiet des Lehr⸗ 
körpers gedacht, enthält eine Fülle intereſſanter Einzel⸗ 
heiten. Den Fenſtern gegenüber befinden ſich drei lange 
Vitrinen, vorbildliche Porzellane enthaltend und lehrreiche 
Beiſpiele gebend für den Wandel der Formen. Prachtvolle 
huzuliſche Bauernkeramiken und ſolche aus Poleſien, 
farbige, ſehr beachtenswerte Stickereien aus Wolhynien, 
ſollen den Schülern und Schülerinnen das Empfinden für 
künſtleriſche Dinge erſchließen. Den auptanziehungspunkt 
in dieſem Raum bildet ein Sgraffito von Profeſſor Pfuhle, 
„Hermann und Dorothea am Brunnen“ darſtellend. Von 
dieſer Halle aus iſt das Elternſprechzimmer unmittelbar zu 
erreichen. Weiter ſchließen ſich auf der Nordſeite an: der 
Bereich des Lehrerkollegiums, beſtehend aus Direktor: 
zimmer, Geſchäftszimmer, Lehrerzimmer, Garderoben für 
Lehrer und Lehrerinnen, dann der Bereich der Chemie mit 
zwei Räumen. Auf der Südſeite, gegenüber der Chemie, 
liegen die Räume für Phyſik mit Hörſaal, Vorbereitung, 
Sammlung, Werkſtatt und Übungsraum. 

Innerhalb dieſer beiden Abteilungen befindet ſich auf 
dem Korridor die Wetterwarte, deren Apparate von den 
Schülern bedient werden ſollen und die für jedermann 
ſichtbar angebracht ſind. 

Im Obergeſchoß begeben wir uns wieder in die 
Treppenhalle, die hier feierlicher geſtaltet worden iſt. Im 
Blickpunkt ſtehen die Nachbildungen der Stifter-Figuren 
aus dem Naumburger Dom von der Staatsformerei Berlin. 
Die Beleuchtung der Halle erfolgt durch 5 farbige Rundfenſter, 
die nach dem Entwurf von Profeſſor Pfuhle hergeſtellt ſind. 
Zwiſchen den Fenſtern find drei Stelen eingeordnet. Die 
mittlere trägt die Büſte des Gründers des modernen 
Polens, des Marſchalls Pilſudſki. Dieſe Halle wird auch 
als Wandelhalle für den Feſtſaal benutzt werden. Im Vor⸗ 
raum der Aula ſtehen, in ſtrenger Kompoſition mit der 
Aulawand verbunden, fünf einfache Stelen, auf denen die 
Büſten von Plato, Mickiewiez, Schiller, Bach und Kant 
Platz gefunden haben. Von dieſem Vorraum aus betritt 
man den Feſtſaal. Mit dem geringſten Aufwand an Formen 
iſt dem Raum ein befreiendes, feſtliches Gepräge verliehen. 
Die vorhandenen Bauelemente tragen die höchſtmögliche 
Entfaltung, fo reichen z. B. die ſieben großen Fenſter vom 
Fußboden bis zur Decke und gewähren von den Fenſter⸗ 
balkonen einen ſchönen Blick auf Sportplatz und Stadtwald. 
Der natürlichen Blickrichtung auf die Bühnenwand folgen 
die Linien der Deckentäfelung, der Beleuchtung und des 
Fußbodens. Auf dieſer Wand iſt auch das ausgezeichnete 


Wurden ihm die geſtohlen, ſo 
mußte er ſeine Profeſſur niederlegen, oder er mußte ſo 
lange Ferien machen, bis er ſich andere angeſchafft. 

Der Profeſſor des Naturrechts, Slotwinſki, erzählte mir 
ſelbſt, daß man ihm, als er ſich um den Lehrſtuhl der 
höheren Mathematik beworben, erwidert habe, wie man 
bei den vorzüglichen Empfehlungen, die für ihn ſprächen, 
ſehr bedauere, ihm jenen Lehrſtuhl nicht gewähren zu dür⸗ 
fen, weil er ſchon vergeben ſei; er möge ſich aber um den 
ſoeben erledigten des Naturrechtes bewerben. S. hatte nie 
ein ſuriſtiſches Buch angeſehen; aber er war Bräutigam, 
wollte heiraten, und dazu bedurfte er einer Profeſſur. Er 
bewarb ſich darum und erhielt ſie. Er war vielleicht der 
einzige in der Fakultät, der etwas für die Wiſſenſchaft tat; 
denn er überſetzte Zeilers Naturrecht ins Polniſche. 

Der Profeſſor des kanoniſchen Rechts, ein Geiſtlicher, 
hörte in einer Geſellſchaft erzählen, daß in Lemberg zwei 
Witwer gegenſeitig ihre Töchter geheiratet hätten und da⸗ 
durch die Schwiegerſöhue ihrer eigenen Tochter geworden 
wären. Er beſtritt die Möglichkeit dieſer Ehen, da ſie nach 
kanoniſchem Recht nicht zuläſſig ſeien. Als ich ihm ent⸗ 
gegnete, daß nach kanoniſchem Recht zwiſchen den Ver⸗ 
wandten des Mannes und denen der Frau keine Ver⸗ 
ſchwägerungen und alſo auch kein kanoniſches Hindernis 


ſtattfände, war er überraſcht von dem Scharffinn dieſer Ent⸗ 


gegnung und konnte nicht auſhören, ihn zu preiſen. 

In der Philoſophiſchen Fakultät ſah es noch ſchlimmer 
aus. Der Prieſter Jaronſkt las Philoſophie nach einem 
ſelbſtgeſchriebenen Kompendium, welches mit den ſieben 
Wunderwerken — ich weiß nicht welches Heiligen — begann. 
Er erbot ſich während meines Aufenthaltes in Krakau in 
einer ſchriftlichen Eingabe, die er an die Organiſations⸗ 
kommiſſion richtete, er wolle öffentlich in der Univerſitäts⸗ 
eirche vor zu erwählenden Zeugen aus dem Profeſſor und 


Zum 


— — 


Goethe⸗Relief von dem Bildhauer Schwerdtfeger, frei von 
der Fläche ſchwebend, befeſtigt. Die Farben des Feſtſaales 
ſind im weſentlichen auf nur zwei Töne beſchränkt, ein 
tiefes Umbra und ein leichtes Graugelb. In dieſen Tönen 
liegen auch die ausgezeichneten Webereien der Vorhänge 
von Suſanne Stoehr, Poznan, die in naturfarbener, 
polniſcher Wolle hergeſtellt ſind. Neben der Bühne befinden 
ſich die Räume für Darſteller und Darſtellerinnen. 

Anſchließend folgt weiter der Bereich der Biologie, 
beſtehend aus Sammlungs⸗, Arbeits⸗ und Pflanzenraum, 
wobei wieder die Korridorwand zum Pflanzenraum durch⸗ 
brochen iſt, ſo daß die Lehrmittel und die Aquarien vom 
Korridor aus von allen Schülern beobachtet werden können. 
Es ſchließt ſich an ein wintergartenartig geſtalteter Raum, 
der in den beiden Außenwänden durchgehende Blumen⸗ 
fenſter beſitzt und den Schülern als Leſeraum in den Muße⸗ 
ſtunden zur Verfügung ſteht. Das Charakteriſtikum dieſes 
Raumes iſt eine in prägnanter, künſtleriſcher Form von 
dem Kunſtmaler Heidingsfeld unmittelbar auf die Wand 
gemalte Wirtſchaftskarte. Dann folgen zwei Räume für 
Erdkunde, deren Raum für Bildwurf und ſolche für 
bildende Kunſt und Muſik. 
erſtreckt ſich ein mit Oberlicht verſehener Korridor, der mit 
ſeinen ununterbrochenen Wandflächen zu einer außer⸗ 
ordentlich intereſſanten Gemäldegalerie Verwendung finden 
konnte. Mit bewunderungswürdigem Idealismus ſind die 
deutſchen Künſtler dem Aufruf des Verfaſſers gefolgt 
und haben prachtvolle Werke zum anregenden Studium 
für Schüler und Bevölkerung geſtiftet. Die Namen dieſer 
hochherzigen Spender ſeien hier genannt: 

1. Profeſſor Otto Dix⸗Dresden, 
. Profeſſor Lyonel Feininger⸗Deſſau, 
. Profeſſor Erich Heckel-Berlin, 
. Fritz Heidingsfeld⸗Zoppot, 
. Profejior Berthold Hellingrath⸗Hannover, 


. Profeſſor Dr. Georg Kolbe-Berlin, 

. Profeſſor Käthe Kollwitz⸗Berlin, 

Alfred Mahlau⸗Lübeck, 

. Profejior Felix Mejed-Weimar, N 

. Profejior Dr. Emil Nolde-Berlin⸗Charlottenburg, 
. Profeſſor Emil Orlik⸗-Berlin⸗Charlottenburg, 
Bruno Paetſch⸗Danzig, 

Profeſſor Max Pechſtein⸗Berlin, 

15. Profeſſor Fritz Auguſt Pfuhle-Danzig, 

16. Profeſſor Chriſtian Rohlfs⸗Hagen / Weſtf., 

17. Paul Simmel-⸗Berlin, 

18. Profeſſor Max Slevogt⸗Berlin. 

Unſer Rundgang endigt wieder in der großen Halle, von 
der aus noch die Bibliothek und die Treppe zum Dach⸗ 
geſchoß zugänglich ſind. Dort oben beſindet ſich ein ſchöner 
Taubenſchlag, der in das rege Leben des Schulbetriebes 
mit ſeinen luſtig flatternden Tauben eine erfreuliche Be⸗ 
reicherung bringt. Im Dachgeſchoß iſt auch die Jugend⸗ 
herberge, ein Schlafraum für 30 Mann untergebracht. 

Auch des Wanderneſtes ſei noch Erwähnung getan, das 
nach einem ausgeſchriebenen Wettbewerb von den Schülern 
des Gymnaſiums ſelbſt ausgemalt worden iſt und von der 
Schule ſtolz und gern gezeigt wird. 

In Korridoren und Hallen iſt der ſonſt übliche 
Wandputz und Olfarbenanſtrich unterblieben, weil er⸗ 
fahrungsgemäß gerade dieſe Räume einer außerordentlichen 
Abnutzung unterliegen und ſomit fortgeſetzter Unter⸗ 
hlatungskoſten bedürfen. Die unverputzt gebliebenen Back⸗ 
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Backſteinmaterial außerdem einen friſchen farbigen Akzent und 
eine Einheitlichkeit in den Bauorganismus, wie es mit 
maleriſchen Hilfsmitteln kaum erreicht werden konnte. 

Begeben wir uns auf den Schulhof, ſo haben wir, in 
der Achſe des Gebäudes liegend, den von Norden na 
Süden gerichteten, mit vorſchriftsmäßigen Abmeſſungen 
gebildeten Sportplatz, den Tennisplatz und den Schul⸗ 
garten. Gehalten wird die ganze Anlage durch eine Ber 
pflanzung, die nach Norden und Weiten die wenig 
erfreuliche Umgebung mit einer hohen Pappelkuliſſe ab⸗ 
decken ſoll, während die Oſtſeite des Platzes eine 
Begrenzung durch eine ſpäter zu ſchneidende Lindenreihe 
erhalten wird. 

Frei und groß entwickelt ſich die Architektur des Schul⸗ 
baues folgerichtig aus Bauplatz, Raumprogramm und 
Beſonnung. Die Außenflächen ſind in dem ſchönen 
Graudenzer Ziegelmauerwerk hergeſtellt. Die freie Ge⸗ 
ländefläche auf der Nordſeite iſt von einer Einfriedigung 
mit dichten ſchottiſchen Heckenroſenpflanzen umgeben. 

Mit dem J. Bauabſchnitt wurde am 1. April 1930 be⸗ 


gonnen, er wurde am 1. Januar 1931 in Benutzung 


Vorläufer Luthers, gelebt hatte. Und ich erzähle nicht etwa 
eine Sage; das Anerdieten des Philoſophen ſteht jo wörtlich 
in den Akten, an denen ich ſelbſt mitarbeitete. Es ging das 
aber doch etwas zu weit, der Philoſoph wurde penſioniert, 
und ſein Lehrſtuhl ſtand der Bewerbung offen. Zwei Be⸗ 
werber meldeten ſich: ein Pole und ein Deutſcher; denn! 
da faſt alle Collegia (mit Ausnahme der Chemie, die in 
franzöſiſcher Sprache vorgetragen wurde) in lateiniſcher 
Sprache geleſen, i. e. vorgeleſen wurden), ſo konnte auch 
einer, der kein Wort polniſch verſtand, wie das bei dem 
Deutſchen der Fall war, Profeſſor werden. 


Beide mußten drei Probevorleſungen halten. Nach dem 
ſreundet war, in großer Unruhe zu mir; er hatte, wie er 


geſchrieben, lange höchſtens noch eine Viertelſtunde zur 
nächſten Vorleſung, und er wiſſe nicht, was er noch ſagen 
ſolle. Ich ſchlug ihm vor, zu erwähnen, daß Kaiſer Joſeph 
befohlen habe, die philoſophiſchen Vorträge in der Landes⸗ 
ſprache zu halten, er ſolle das Zweckmäßige dieſer Ver⸗ 
ordnung beleuchten und dabei eine Lobrede auf die polniſche 
Sprache halten. Er ging freudig darauf ein; wir arbeiteten 
ſo was aus, die Stunde wurde ausgefüllt. Die Hörer waren 
entzückt, der Pole bekam die Profeſſur. 

Der Deutſche verſtand unzweifelhaft mehr, als ich ihn 
feinem Mitbewerber vorſtellte, fragte er ihn, wo er ſtudiert 
habe. Jener ſchämte ſich, Krakau zu nennen und erwiderte: 


Deutſche machte, der Pole merkte nichts davon, und da ich 


Vor dieſen beiden Räumen 


. Profeſſor Karl Hofer-Berlin, 5 


ſteinflächen bringen aber bei dem ſchönen einheimiſchen 


Das fand im 19. Jahrhundert auf einer 
Univerſität ſtatt, auf der im 15. Jahrhundert ſchon Huß, der 


Schluß der zweiten kam der Pole, mit dem ich etwas be⸗ 


„In Danzig“. Ich werde das Geſicht nie vergeſſen, das der 
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ſich anklagte, viel zu geſchwind vorgeleſen; das, was er auf⸗ 1 3 
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zwiſchen altem und neuzeitlichem Bauen voll bewußt. 


bibliothek der Lehrer untergebracht. 


genommen. 
1930 begonnen und am 1. Juni 1932 fertiggeſtellt werden. 
Die Geſamtanlage iſt am 25. Juni 1932 der Schule Bi 
Benutzung übergeben worden. 


Das Innere. 
Wie ſieht unſere Klaſſe aus? 


Ehe wir in das neue Schulgebäude zu den anderen 
Klaſſen des Gymnaſiums kamen, mußten wir noch einige 
Monate in der Oberbergſtraße zur Schule gehen und ſehn⸗ 
ten uns ſehr nach einem beſſeren Klaſſenraum. Jetzt haben 
wir ihn ſchon beinahe ein Jahr. Wir ſitzen hier nicht in 
Bänken wie früher, ſondern auf Stühlen. Vor den Stühlen 
ſtehen Tiſche. An jedem Tiſche arbeiten zwei Kinder. Die 
Tiſche bilden drei Reihen. In anderen Klaſſen ſtehen ſie 
auch im Kreiſe oder in Hufeiſenform. Während drei Wände 


hell getüncht ſind, iſt die vierte braun geſtrichen, weil da 


die Tafel hängt. Da könnten leicht Flecken vom naſſen 
Schwamm herankommen, wenn ſie weiß wäre; auch iſt es 
für die Augen beſſer, eine dunkle Fläche anzuſchauen. Unſere 
Tafel iſt ſehr groß, ſie zieht ſich faſt über die ganze Wand 
hin. Vier Mädels aus der Klaſſe ſind für die Tafel ver⸗ 
antwortlich. Sie müſſen ſie ſauber halten. Über der Tafel 
iſt eine lange Eiſenſtange mit Haken angebracht. Auf dieſe 
kann man mit dem Zeigeſtock, der unten eingekerbt iſt, Bil⸗ 
der aufhängen. Selbſt wenn eine große Landkarte hier 


hängt, bleibt immer noch ſoviel Platz, um auf der Tafel zu 


ſchreiben. Unter der Tafel ſteht der Papierkorb. In der 
anderen Wand ſind drei große Fenſter. Auf den Fenſter⸗ 
brettern ſtehen Blumen. Darunter find blühende Alpen- 


veilchen und Primeln, auch Kakteen haben wir. Wir müſſen 


unſere Blumen ſelbſt pflegen. Wir gießen ſie täglich und 
nehmen die ſchlechten Blätter ab. Die Pflanzen wachſen und 
gedeihen ſehr gut. An einer anderen Wand iſt ein langes 
Lindenbrett. Dort dürfen wir Zeichnungen anbringen, die 
wir in der Zeichenſtunde gemacht haben. Wir haben dort 
Bilder aus „Kalif Storch“, vom Oſterhaſen und Weihnachts⸗ 
mann, auch von uns entworfene Tapetenmuſter ſind am 
Brett. An der Decke iſt eine Windroſe. Wir haben auch 
einen Schrank. Er iſt nicht ſo hoch wie gewöhnliche, 
Schränke, ſondern niedrig, damit er nicht die Tafel verſchat⸗ 
tet. Mittags werden der Lehrertiſch, der Schrank und die 
Klaſſe abgeſchloſſen, und den Schlüſſel geben wir dem Haus⸗ 
meiſter zur Aufbewahrung. Unſere Klaſſe iſt hell und freund⸗ 
lich, ſie iſt mit viel Mühe erbaut, alles iſt auf das Schönſte 
eingerichtet worden. Zum Dank dafür müſſen wir Schüler 
2 5 alle unſere Kraft für die Arbeit in der Schule ein⸗ 
etzen. 

Irene Biſchoff und Urſula Rzepka, Kl. La. 


Die Dienſträume. 


Vergleicht man das Lehrerzimmer der nor wenigen 
Jahrzehnten erbauten Viktoriaſchule mit ſeinen häßlichen 
schiefen Wänden, dem Mangel an Licht, den überflüſſigen 
Portieren und den unſchönen Möbeln mit den Dienſträumen 
der Goetheſchule, ſo wird man ſich des Unterſchiedes 
Die 
reinen Formen des Außenbaues haben die innere Aus⸗ 
geſtaltung bedingt. 
liegen, ſind dementſprechend ſchlicht. Licht und Luft werden 
hereingelaſſen, auf die Sonne verzichten wir zugunſten der 
Schüler, die keine ſounenloſe Klaſſe haben. 


getragen. Den Wänden und der Decke iſt die Farbe in 
ihrer Reinheit wiedergegeben. Die Möbel als Teil oder 
beſſer als Organ ordnen ſich dem Ganzen des Raumes ein. 
Drei einzelne Tiſche, die bei Beratungen zu einem langen 
Tiſch vereinigt werden, füllen das Lehrerzimmer. Hand⸗ 
gewebte Vorhänge harmonieren mit den Wandſchränken, die 
eine Art Aufbaumöbel darſtellen und zweck- und zeitgemäß 
find. Auf den Schränken in einem Umbau iſt die Hand— 
Über der Tür, die 
nach dem Korridor führt, mahnt eine moderne Uhr, die Zif- 
fern durch Striche andeutend, die Zeit mit Arbeit zu füllen. 
An der einen Wandfläche hängt eine große Tafel für Be⸗ 
kanntmachungen, Stundenplan, Rundfunkprogramm und 
Plan für ſchriftliche Arbeiten. 

An dieſes Zimmer ſchließt ſich der Verwaltungsraum, 
deſſen Wände hellgrün gehalten ſind, weil dieſer Farbenton 
ganz beſonders wohltuend auf Auge und Nerven wirkt. Die 
moderne Einrichtung 128 in ihrer Schlichtheit ſchön. 


ihm, als 2015 beide allein waren, Vorwürfe darüber 1100 te, 
denn ich ſchämte mich etwas ſeiner Bekanntſchaft, wollte es 
mir durchaus nicht gelingen, ihn von feiner Bötise zu über⸗ 
zeugen. Der Deutſche ward indes ſchadlos gehalten, er 
brachte ein Zeugnis bei vom Prinzen Auguſt, deſſen Sohn 
er Privatunterricht gegeben und der nach jenem Zeugnis 
gute Fortſchritte gemacht hatte; außerdem produzierte er das 
Gedicht von Goethe: „Röslein rot, Röslein auf der Heiden,“ 
welches er in viele Sprachen, auch in einige orientaliſche, 
überſetzt hatte. So wurde er Profeſſor der orientaliſchen 
Sprachen mit einem Gehalt von 6000 Gulden; denn weniger 
hatte kein Profeſſor in Krakau. Die Probelektionen wurden 
ihm erlaſſen; es war niemand da, der ihn verſtanden hätte. 


Was ich hier erzähle, trägt ſo recht das Gepräge des 
Fabelhaften, daß ich's keinem verarge, der mich mindeſtens 
der Übertreibung zeiht, und doch tut er mir unrecht; ich 
habe einfach das Erlebte erzählt, ohne mir irgendeinen Zuſatz 
zu erlauben. Wer die öſterreichiſchen Unterrichtsanſtalten, 
wie ſie heute noch ſind, näher kennt, der glaubt mir auch. 
Kam es doch noch kürzlich vor, daß ein Studierender, aus 
dem Sſterreichiſchen, der, ſeinen Zeugniſſen nach, ſchon drei 
Jahre mit Auszeichnung auf öſterreichiſchen und ſeit einem 
Jahre auf einer preußiſchen Univerſität ſtudiert hatte, mich, 
zu dem er Vertrauen gefaßt, fragte: „Sagen Sie mir ein⸗ 
mal, was iſt das eigentlich: Philologe; ich höre hier das 
Wort jo oft nennen?“ Nachdem ich es ihm auseinander: 
geſetzt, erwiderte er, wie entſchuldigend: „Ja, ſchaun's, bei 
uns hat man halt keine Philologen“. 


Da hatte er nicht unrecht; in Krakau hatte man auch 
keine. Wie es in den andern Fakultäten ausiah, weiß ich 
nicht. In der mediziniſchen war einſt der berühmte Arzt 
Ruſt — er iſt ſpäter ſogar an der Berliner Univerſität tätig 
geweſen — Profeſſor; doch weiß jeder Arzt, daß es Ruſt, 


wie groß auch ſeine Verdienſte um die praktiſche Chirurgie 


ſind, an eigentlicher wiſſenſchaftlicher Bildung fehlte. 
Deer botaniſche Gärtner in Krakau, bei dem ich Unter- 


richt in der Botanik nahm, verſicherte mir, daß der Profeſſor 


Der II. Bauabſchnitt konnte Anfang Oktober 


Unſere Dienſträume, die in einer Flucht 


Dem herrſchen⸗ 
den Streben nach Einfachheit und Schönheit iſt Rechnung 


gut 


Das letzte und ſchönſte Zimmer in dieſer Reihe iſt das 
Amtszimmer des Direktors. Ein wundervoller grauer Tep⸗ 
pich, der den ganzen Fußboden bedeckt, dämpft den Schritt. 
Mit handgewebtem Stoff überzogene Wände, die Fräulein 
Stöhr⸗Poſen nach eigenem Entwurf hat wirken laſſen, ver⸗ 
leihen dem Raum Behaglichkeit und Wärme. 

Was für Möbel hat der Architekt nun hineingeſtellt? — 
Der wuchtige Schreibtiſch ruht auf Stahlrohr. Für den Ar⸗ 
beitsſtuhl und die anderen Armlehnſeſſel ſind Metallbügel 
und Eiſengarngurt verwendet worden, die knapp im Mate⸗ 
vial und praktiſch im Gebrauch find. Man muß in ſolch 
einem Seſſel geſeſſen haben, um zu wiffen, wie bequem er 
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trotzdem iſt. Dann der Aktenſchrank! Gibt es etwas 
Schöneres als die ſchlichte Fläche ſolcher Möbel in den 
reinen Maſerungen des Naturholzes? Dazu der matte 
Glanz eines ſchwarzen Ebenholzſtreifens, der als Randung 
dient. 

Eine Blume, eine koſtbare Vaſe, ein Bildwerk oder 
Kleinplaſtik —, alles würde feinen Eigenwert behalten ae- 
genüber den Möbeln. Darum kann auch der Bewohner 
ſelbſt ſeine Individualität entfalten. Mit jedem Buch, je⸗ 


dem Kunſtgegenſtand erhält der Raum neuen Charakter, 


wie ihn ein Amtszimmer alten Stils niemals zeigen konnte. 


Hat Schmeling verloren? 
Bei objektiver Würdigung unentſchieden. 


Von allen Geſchäften hat ſich das Prophezeien als 
ſchlechteſtes erwieſen. Die Begegnung Schmeling-Sharfey 
verlief in ihren Außerlichkeiten wie im Kampfbild völlig 
anders, wie man es ſich vorgeſtellt hatte. Statt der finan⸗ 
ziellen Pleite, die noch drei Wochen vor dem Match prophe⸗ 
zeit wurde, waren über 60 000 Zuſchauer erſchienen. Es 
zogen die billigen Preiſe und die Tatſache, daß man ſich 
einen großen Kampf verſprach. Schmeling hat nicht in den 
erſten Runden das Match verloren, ſondern nach Punkten. 
Sharkey erwies ſich zu Beginn des Kampfes wohl als der 
ſtärkere und beſſere Boxer, aber von einer Überlegenheit 
konnte keine Rede ſein. Er hielt den fünfzehn Runden⸗ 
kampf durch und bekam in der dreizehnten Runde, nachdem 
er ſchon einen ſtark ermüdeten Eindruck gemacht hatte, zum 
zweiten Male Luft. Das allein ermöglichte ihm, in der 
fünfzehnten Runde noch einmal zur Offenſive überzugehen. 

Der Rieſentumult, der nach der Verkündung des Sie⸗ 
gers Sharkey ausbrach, der auch im Radio deutlich zu ver⸗ 
nehmen war, beweiſt, daß Tauſende mit dem Urteil des 
Schiedsgerichts nicht einverſtanden waren. Hat nun bei 
ruhiger ſachlicher überlegung Sharkey tatſächlich gewonnen 
oder iſt er durch das Urteil des Ringrichters und des 
Punktrichters begünſtigt worden. Dieſe Frage zu ſtellen, iſt 
berechtigt, da der zweite Punktrichter von Mathiſon zehn 
Kunden des Kampfes für Schmeling gepunktet hatte, ein 
Urteil, das übrigens auch eine Reihe amerikaniſcher ni 


journaliſten teilt. 


Dem Kampfverlauf nach ergibt ſich, daß Sharkey der 
techniſch beſſere Boxer war. Er verdankt feinen Sieg, ſo⸗ 
fern man ihn für berechtigt hält, feiner größeren Ring⸗ 
erfahrung. Schließlich darf man nicht vergeſſen, daß 
Sharkey ganz anderen Gegnern mit Erfolg gegenüber ge— 
ſtanden hat als Schmeling. Zweimal erhielt er nach ſteilem 
Aufſtieg die Berechtigung, zu dem Match, um den höchſten 
Titel zugelaſſen zu werden. 1926 begann feine Siegeslauf⸗ 
bahn. Er begründete ſeinen Ruhm durch einen Sieg über 
den Neger Harry Wills, dem Dempſey nicht nur wegen 
des Negerhaſſes in Amerika aus dem Weg gegangen iſt. 
Dann ſchlug Sharkey Mike Mac Tigue und Jim 
Mallonn. Die letzte Klippe vor der Herausforderung 
Tunneys war Dempſey, den Sharkey in der erſten 
Runde durch die Seile ſchlug. Aber der Mankiller, der 
durch ſeinen Sieg über Sharkey in der ſiebenten Runde 
durch k. o. feinen Come Back feierte, war damals noch zu 
ſtark für Sharkey. Danach begann ſein zweiter Aufſtieg 
durch Siege über Jen np Riſco, Jack Welaney, 
Arthur de Cuh und K. O. Chriſtner. Sharkey hatte 
bereits den Titel ſicher in 12 Taſche, als er durch Tiefſchlag 
gegen Schmeling verlor. Im Vergleich zu den Kämpfen 
Sharkeys hat Schmeling weniger ſchwere Gegner gehabt 
und vor allen Dingen nicht ſo häufig im Ring geſtanden. 

Der deutſche Exweltmeiſter lieferte jedoch Sharkey einen 
großen Fight. Es erſcheint ziemlich rätſelhaft, woher die 


Punktrichter das für Sharkey entſcheidende Punktplus 
heraus rechneten. War Schmeling auch techniſch nicht To 


ſo zeichnete er ſich durch eine geradezu 
nnerhörte Härte im Nehmen aus. Selbſt Volltreffer 
des Letten⸗-Amerikaners gutfttierte er nur mit einem 
Lächeln. Boxeriſch iſt Schmeling beſſer geworden, vor allem 
hat er ſeine Linke ſehr entwickelt, bedauerlicherweiſe auf 
Koſten der vernichtenden Schlagkraft der Rechten. Übrigens 
lehrt eine alte Erfahrung, daß Boxer, die ihren Kampfſtil 
ändern, eine gewiſſe Zeit benötigen, um neben den neuen 
boxeriſchen Qualitäten die natürliche Durchſchlagskraft ihres 
Urſprungsſtiles wiederzufinden. Schmeling zeichnete ſich 
wieder dadurch aus, daß er während des Kampfes von 


mie Sharkey, 


Runde zu Runde beſſer wurde, vielfach im Angriff lag und 
nach 1 


Anſicht zahlreicher Boxexperten 


der Botanik * nicht das erde von Botanik ie 
ich weiß nur, daß er jedes Geſpräch über Botanik ſorgfältig 
vermied, und doch hätte er meine Kenntniſſe wahrlich nicht 
zu ſcheuen gehabt. 


Der Profeſſor der Aſtronomie hatte eine totale Sonnen⸗ 
finſternis und ein nächtliches Dunkel für den einen Nach— 
mittag verkündigt. Um die Langweiligkeit der gewohnten 
Vergnügungen zu unterbrechen, wurde von der vornehmen 
Welt beſchloſſen, an dieſem Nachmittage eine Schlittenfahrt 
mit Fackeln zu unternehmen. Das fand allgemeinen Bei⸗ 
fall; lange vorher wurde von nichts anderem geſprochen. 
Unglücklicherweiſe hatte ſich der Proſeſſor verrechnet, die 
Sonnenfinſternis kam zwei Stunden früher, als er ſie an⸗ 
geſagt. Da aber trübes Schneewetter eingetreten und ſie 
auch nicht total war, ſchob man die kaum bemerkbare Dun— 
kelheit auf die Wolken, freute ſich, als ſie verzogen und 
hoffte von Sekunde zu Sekunde auf die totale Finſternis, 
bis es Abend wurde und das nächtliche Dunkel nun wirk⸗ 
lich eintrat. Da gab es denn vielen Scherz und dem armen 
Profeſſor aber gab es ein Gallenſieber. 


Da es ſo mit den Lehrern ſtand, wird man auch von den 
Lernenden nichts Großes erwarten. Die Beſſern unter den 
Studierenden hatten unter ſich einen Verein geſtiftet, in 
welchem ſie lateiniſche Arbeiten anfertigten. Profeſſor 
Bandke ſah ihnen ihre überſetzungen durch; bei dem kamen 
ſie mir zu Geſicht. 
nach Tertia käme, der mit jenem beſten Studierenden auf 
einer Stufe ſtände. Die armen Menſchen waren außer 
Schuld, fie taten, was ſie konnten. über den Geiſt unter 
ihnen zeuge folgender Zug: Ich wollte, da ich noch nicht 
ſtudiert hatte, die Krakauer Univerſität, wenn auch nicht für 
die Wiſſenſchaft, doch für das Triennium benutzen; denn es 
iſt doch nun einmal Geſetz, daß man nachweiſen muß, man 
ſei 3 Jahre auf einer Unjverſität geweſen, wenn es auch 
nur eine Krakauer war. So ließ ich mich denn immatrikn⸗ 
lieren und beſuchte einige Collegia. Die Proſeſſoren be— 


handelten mich mit großer Rückſicht, ich hatte meinen eigenen g 


Ich kann verſichern, daß bei uns keiner 


bereits in der dreizehnten Runde das Punkt ⸗ 
plus Sharkeys aufgeholt hatte. 


Von wie hoher borerifher Qualität das Match war, 
geht aus der Tatſache hervor, daß beide Gegner nicht 
einmal den Boden aufſuchten und der Kampf von der 
erſten bis zu der letzten Runde damit ſchon äußerlich das 
Zeichen großer Ausgeglichenheit zeigte. Tatſache iſt, daß 
Sharkey mehrfach von Schmeling erſchüttert wurde, während 
der Deutſche wohl in den erſten Runden Punkte verlor, 
aber niemals in Gefahr war. Das beweiſt ſchon allein das 
Ausſehen beider Boxer nach dem Kampf. Sharkeys linkes 
Auge war vollſtändig geſchloſſen. Er blutete auch mehrfach 
aus der Naſe. Schmeling dagegen iſt faſt völlig un ver⸗ 
letzt aus dem Kampf hervorgegangen. 


Die Bewertung der Runden liegt faſt völlig in dem 
Belieben der Punktrichter und des Ringrichters, beſonders 
dann, wenn nicht eine abſolute Überlegenheit eines Boxers 
feſtſteht. Der Kampf ſpielte ſich in drei Phaſen ab. Im 
erſten Drittel führte Sharkey klar nach Punkten, wenn auch 
von einer drückenden Überlegenheit keine Rede ſein konnte. 
Dann geſtaltete Schmeling das Treffen offen. Er errang 
leichte Vorteile, um ſeinerſeits von der neunten Runde an 
zu dominieren. Schmelings beſte Runde war die zehnte. 
Er holte mächtig an Punkten auf. jo daß nach der dreizehn⸗ 
ten Runde nach allgemeiner Auffaſſung der Kampf völlig 
ausgeglichen war. Beide Boxer gingen dann vor allem in 
der fünfzehnten Runde zu einem wilden Finish über, aus 
dem keiner ſichtbare Vorteile errang. 

Das alles läßt, unter objektivem Geſichtspunkt betrachtet, 
nur eine Entſcheidung zu: „Unentſchieden“. Dabei 
find nicht einmal die für Schmeling günſtigen Momente 
bewertet worden. Im Falle eines unentſchiedenen Aus⸗ 
ganges des Kampfes konnte Schmeling ſeinen Titel als Welt⸗ 
meiſter behalten. Zwei Richter von drei haben es anders 
geſehen. 

Wenn auch Schmeling nicht zum Sieger des Matchs erklärt 
worden iſt, hat er ſich doch inſofern rehabilitiert, als 
er Sharkey einen großen Kampf geliefert hat. Jetzt iſt die 
Frage, wer von Beiden wirklich der beſte Boxer der 
Welt iſt, ungeklärter denn je. F. K. 


Kleine Rundſchau. 


Wie Chopin den „Tranermarſch“ komponierte. 


Unter merkwürdigen Umſtänden hat Chopin ſeinen be⸗ 
rühmten „Trauermarſch“ niert. 
55 Abends bei ſeinem d als einer 
einen Spaß machen wollte, das Licht auslöſchte und ein im 
Zimmer hinter einem Wandſchirm ſtehendes Skelett hervor⸗ 
holte und an das Klavier ſetzte. Von dieſem merkwürdigen 
Eindruck erzählte Liem nun Chopin, als dieſer eines Tages 
nach ſchlafloſer Nacht zu ihm kam, um ein wenig Ruhe zu 
finden. Chopin erſchauerte, er ſchien ſich in Träume zu ver⸗ 
lieren, und fein Blick fiel auf ein Klavier, deſſen Seiten⸗ 
wände der Maler mit Seebildern und Mondſcheinlandſchaf⸗ 
ten bedeckt hatte. „Haben Sie auch ein Skelett im Hauſe?“ 
fragte Chopin. Liem hatte zwar keines, verſprach dem Mu— 
ſiker jedoch, ihm bis zum Abend eins zu beſorgen. Er ließ 
das berühmte Skelett von ſeinem Freunde abholen und lud 
den Komponiſten zu ſich ein. Als Chopin das Skelett er⸗ 
blickte, ergriff er es, hüllte ſich in ein langes, weißes Tuch 
und ſetzte ſich mit dem Knochenmann an das Klavier. Sein 


Geſicht war bleich, und ſeine Augen glühten wie im Feuer. 


Und in dem düſteren Schweigen, das ſich bei dieſem Anblick 
auf die Geſellſchaft legte, ertönten zum erſten Male die ge— 
tragenen Akkorde des „Trauermarſches“. 


* 


Lehnſtuhl und bekam eine beſondere PETER Das 
machte notwendig einen unangenehmen Eindruck auf die 
Auditoren (Auditoren nennen ſich die Krakauer Studenten, 
denn Student heißt dort jeder, auch der kleinſte Schüler, ſo⸗ 
bald er Lateiniſch lernt); ſie zeigten gegen mich, der ich auch 
in keine geſellige Berührung mit ihnen kam, eine kalte 
Zurückhaltung; fie glaubten, ich wolle nichts lernen, ſon⸗ 
dern nur mich brüſten. Ich erfuhr das beim Examen; denn 
am Schluſſe eines jeden Semeſters werden die Auditoren in 
Gegenwart des Dekans öffentlich über das gehörte Kol⸗ 
legium examiniert. Ich verlangte auch examiniert zu wer⸗ 
den, hatte aber nicht, gleich den andern Zuhörern, wörtlich 
aufgeſchrieben und wörtlich auswendig gelernt, ſondern 
mir Einzelnes notiert und es zu Hauſe ausgearbeitet. Ich 
bemerkte ſchon bei der Prüfung, daß meine Antworten 
beim Profeſſor und Dekan Erſtaunen erregten und die 
Studenten die Köpfe zuſammenſteckten. Die erſten iiber? 
häuften mich mit Lobeserhebungen, aber wohltuender war 
mir das Benehmen der Studierenden: fie erwarteten mit 
vor der Tür, ſie umringten mich, als ich heraustrat, drück 
ten mir die Hände, küßten und umarmten mich mit einem 
wahren Freudenrauſch. Sie geſtanden mir, ſie hätten me“ 
glaubt, ich wollte nur vornehm figurieren, aber ſie 1 
nun wohl, ich beſchämte ſie alle durch mein Wißen und 
namentlich durch meine glänzende Latinität. 


Doch wir traten uns dadurch näher, und ich blieb mit 
manchen von ihnen in freundͤſchaftlichem Verkehr. 


Ein einziges mal wohnte ich einer öffentlichen Schule 


prüfung bei; es war gerade „Deutſch“ an der Reihe: 
Schüler mußte das Plusquamperfektum von „ſchießen“ 
jugieren; er nahm ſtatt des o ein i; „ſerr gutt“ ſagte 1 
Lehrer, als jener ausgeſchoſſen. Die Herren, die der rh 
fung beiwohnten, nickten beifällig.“ 


Der Maler Liem mar 
der Gefte c 
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